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INFO 
Mit Namen gezeichnete Artikel gehen die persönliche Meinung des Verfassers nieder. Nachdruck aller 
Beiträge nur nach Rücksprache mit der Redaktion - Der Gründungsausschuß für die Universität 
Oldenburg, das Konzil und der -Senat der Universität Oldenburg haben einstimmig beschlossen, daß die 
Universität Oldenburg den Namen ( arl-von-Ossietzky-Universität führt. Die Universität bedauert, daü 
ihr die offizielle Führung dieses Namens bisher nicht gestattet ist. 

"Richtiges Gesamtkonzept nicht 
durch Detailkritik zerreden" 
Daxner bewertet Empfehlungen der Hochschulstrukturkommission positiv 
"Die Empfehlungen der von Ministerpräsident Dr. Ernst Albrecht 
vor zwei Jahren eingesetzten Hochschulstrukturkommission ma­
chen deutlich, daß eine langfristige Hochschulplanung für ein Land 
wie Niedersachsen nicht nur theoretisch möglich, sondern auch 
machbar ist". Das erklärte der Präsident der Universität Olden­
burg, Prof. Dr. Michael Daxner, nach Bekanntwerden der „Grund­
sätze und Perspektiven niedersächsischer Hochschulpolitik" durch 
die Kommission. Daxner betonte, die gründliche Arbeit der hochka­
rätigen Gruppe aus Wissenschaft und Wirtschaft müßte auch von 
jeder anderen Regierung ernst genommen werden. Der Rationalität 
der Empfehlungen könne man sich nicht entziehen. 

Ursprünglich wollte die Kommssion, 
die unabhängig arbeitete und auch 
vor unpopulären Empfehlungen (wie 
die Schließung von Vechta und Hil­
desheim) nicht zurückschreckte, das 
fast 350 Seiten starke Werk nach den 
Wahlen dem Ministerpräsidenten of-

Regenerative Energiequellen 

Informationsaustausch 
mit DDR-Forschern 
Der niedersächsische „For­
schungsverband Regenerative 
Energiequellen" (FVRE) veran­
staltet mit Unterstützung des Nie­
dersächsischen Umweltministe­
riums und der Universität Olden­
burg am 18. und 19. Juni eine 
Arbeitstagung über Regenerative 
Energiequellen mit Wissenschaft­
lern aus der DDR. Die Veranstal­
tung dient dem Informationsaus­
tausch über den jeweiligen Stand 
der Forschung und soll dazu bei­
tragen, gemeinsame Interessen im 
Hinblick auf zukünftige Zusam­
menarbeit in Forschung und Leh­
re zu eruieren. 

fiziell übergeben. Ohne Angabe von 
Gründen sagte Albrecht jedoch den 
Termin ab. 
Im Hinblick auf die Universität Ol­
denburg bleiben nach Auffassung 
von Daxner zwar einige Wünsche 
offen, doch gebe der Ansatz der 
Kommission, das vorhandene Fä­
cherspektrum zu stabilisieren, den 
Ausbau der Meeresforschung voran­
zutreiben, einen Studiengang Wirt­
schaftsinformatik einzurichten 
und nicht zuletzt einen Fachbereich 
Ingenieurwissenschaften zu gründen, 
die richtige Richtung an. Auch freue 
er sich, daß die Kommission das 
Gewicht der Geisteswissenschaften 
betont und den Ausbau der Romani­
stik, der Slawistik und der Philoso­
phie, wie von der Universität häufig 
gefordert, angeregt habe. Er stimme 
zudem mit der Auffassung überein, 
daß die Lehrerausbildung an der 
Universität Oldenburg ihren Stellen­
wert behalten müsse. 
Die Stabilisierung des Fächerspek­
trums könne nur durch die Bereitstel­
lung zusätzlicher wissenschaftlicher 
Nachwuchs- sowie Infrastrukturstel­
len erreicht werden, sagte Daxner 
weiter. Bei den Fächern Musik, 

GSG baut weiter Studentenwohnungen 
24 weitere Studentenwohnungen für 
87 Mieter entstehen zur Zeit am Küp-
kersweg, wo die Gemeinnützige Sied­
lungsgesellschaft (GSG) bereits für 
164 Kommilitonen Wohnraum ge­
schaffen hat. Bundesbauministerin 
Gerda Hasselfeldt legte in Anwesen­
heit von Oberbürgermeister Horst 
Milde, Präsident Prof. Dr. Michael 
Daxner und GSG-Geschäftsführer 

Dieter Holzapfel den Grundstein für 
das Bauwerk und lobte die GSG für 
ihre Bereitschaft, studentischen 
Wohnraum zu schaffen. Das Land 
Niedersachsen und die Stadt Olden­
burg finanzieren das Projekt mit. 
Nach Angaben des Studentenwerks 
gibt es derzeit für etwa 1000 Studie­
rende ausgewiesene Wohnungen 
bzw. Wohnheimplätze. Foto: NWZ 

Kunst und Germanistik sei darüber 
hinaus ein Pool von Dauerstellen 
notwendig, der auch die Schaffung 
neuer Professuren ermögliche. 
Zu den Empfehlungen der Kommis­
sion, die die Reduzierung des Fächer­
spektrums bzw. Ablehnung von Aus­
bauplanungen betreffen, wollte sich 
Daxner nicht äußern. „Das richtige 
Gesamtkonzept, das unsere bisheri­
gen Planungen bestätigt, darf nicht 
durch Detailkritik zerredet werden", 
sagte er wörtlich. Er halte es zwar für 
möglich und in Einzelfällen auch 
sinnvoll, Korrekturen vorzunehmen, 
sie müßten jedoch konstruktiv for­
muliert werden und Ausdruck für die 
Fähigkeit der niedersächsischen 
Hochschulen sein, über den eigenen 
Tellerrand hinweg schauen zu kön­
nen. (Auszüge aus dem Gutachten 
auf Seite 6) 

EG-Professur 
Wirtschaftsrecht 
Die Universität Oldenburg erhält aus 
dem Jean-Manet-Programm der EG 
eine Professur für europäisches Wirt­
schaftsrecht. Auf Anregung der Uni­
versitätsleitung hatte der Fachbe­
reich 4 einen entsprechenden Antrag 
gestellt. Die Professur wird für vier 
Jahre von der EG finanziert und muß 
dann etatisiert werden. Verbunden 
ist mit ihr die Verpflichtung, mit der 
französischen Universität in Le Hav-
re Kooperationsbeziehungen aufzu­
nehmen. 

Mit der Einrichtung dieser Professur 
werde die Rechtswissenschaft an der 
Universität Oldenburg erheblich ge­
stärkt, meinte dazu Kanzler Dr. Jür­
gen Lüthje. Mit fünf Professuren ver­
füge die Hochschule dann über 
ein Spektrum, das im Hinblick auf 
das Wirtschaftswissenschaftsrecht 
mit etablierten rechtswissenschaftli­
chen Fachbereichen problemlos kon­
kurrieren könne. 

Singer und Blanke 
Vizepräsidenten? 
Der Senat hat in seiner Mai-Sitzung 
dem Konzil die Wahl von Prof. Dr. 
Peter Singer (Landes- und Regional­
planung) und Prof. Dr. Thomas 
Blanke (Arbeitsrecht) zu Vizepräsi­
denten vorgeschlagen. Nach zweijäh­
riger Amtszeit scheiden Prof. Dr. 
Ulrich Kattmann (Biologie) und 
Prof. Dr. Hans Kaminski (Arbeits­
lehre) aus. Beide wollten nicht wieder 
kandidieren. Die Wahl findet am 20. 
Juni 1990 statt. 

Beteiligung 
gefordert 
Präsident Prof. Dr. Michael Daxner 
hat vor dem Senat die Fachbereiche 
aufgefordert, sich stärker an der offi­
ziellen Einführungsveranstaltung für 
Erstsemester zu beteiligen. Das seien 
sie den angehenden Studierenden 
schuldig. 

13. Europäisches Jonglierfestival 
Die Überwindung der Schwerkraft ist ein alter Traum der Menschheit. Die Großen 
unter den Jongleuren scheinen ihn verwirklichen zu können. Ihr illusionäres Spiel 
mit den Naturgesetzen begeistert seit vielen Jahrhunderten nicht nur Kinder. Vom 
30. August bis 2. September haben die europäischen Anhänger dieses uralten 
Künstlergewerbers Oldenburg zu ihrer Hauptstadt erklärt. Über 2000 ihrer Zunft 
werden zum 13. Europäischen Jonglier-Festival hier erwartet - dank einer 
Initiative des Vereins zur Förderung des Hochschulsports (Näheres auf Seite 4). 

Gleichstellungsstelle 
als Modellvorhaben 
Für ein Modellvorhaben zur Förde­
rung der Tätigkeit von Frauenbe­
auftragten an den Hochschulen hat 
die Frauengleichstellungsstelle der 
Universität 60.000 Mark vom Nie­
dersächsischen Ministerim für Wis­
senschaft und Kunst erhalten. Ne­
ben diesem Oldenburger Modellver­
such wird es einen zweiten in Nieder­
sachsen geben. Das Geld soll bestim­
mungsgemäß dafür gebraucht wer­
den, modellhaft zu entwickeln, „wel­
che personellen und sächlichen Res-
sorucen zur ordnungsgemäßen 

Wahrnehmung der Aufgaben der 
Frauenbeauftragten erforderlich 
sind". 
Nach den bisherigen Oldenburger Er­
fahrungen kann die Arbeit der Frau­
enbeauftragten nicht nebenamtliche 
geleistet werden. Zum 1. Juli werden 
für das Amt je eine halbe Stelle im 
Wissenschaftsbereich und eine halbe 
Verwaltungsstelle ausgeschrieben. Die 
Zusweisung der Gelder nach Olden­
burg ist sicher deshalb erfolgt, weil 
hier bereits 1986 das Amt der Frauen­
beauftragten geschaffen wurde. 

Hochschulinformationstag 

Größte Wirkung haben 
persönliche Gespräche 
Etwa 1.500 Schülerinnen und Schü­
ler aus dem Nordwest-Raum erwar­
tet die Universität Oldenburg zum 
Hochschulinformationstag am 19. 
Juni 1990. Die Besucher erwartet 
ein umfangreiches und breit gefä­
chertes Programm. Sie können aus 
180 Lehr- und 28 fachspezifischen 
Einführungsveranstaltungen aus­
wählen und haben darüber hinaus 
die Möglichkeit, an Führungen 
durch die naturwissenschaftlichen 
Forschungseinrichtungen, durch 
die bibliothek, das Rechenzentrum 
und das hochschulinterne Fernse­
hen teilzunehmen. 
Der Hochschulinformationstag hat 
sich mittlerweile zu einer festen Ein­
richtung entwickelt. Große Reso­
nanz fanden in der Vergangenheit 
insbesondere die Führungen und 
Informationsangebote, die auch 
praktisch-sinnliche Erfahrungen 

und Gelegenheiten zum persönli­
chen Gespräch boten. 
Die Studienberatung, die den Tag 
organisiert, erklärte, nach wie vor 
gehe es bei so einem Tag darum, 
bestehende Schwellenängste abzu­
bauen, mit den universitären Ar­
beits- und Lernbedingungen der 
Universität vertrauter zu machen 
und erste Orientierungshilfe bei der 
Studien- und Berufswahl anzubie­
ten. Bei Schülerinnen und Schülern 
herrschten diffuse Vorstellungen 
über die Universität. Am besten 
könnten diese durch persönliche 
Gespräche abgebaut werden. Des­
halb sei es notwendig, verstärkt auf 
die jungen Gäste zuzugehen und 
ihnen nach und zwischen den Ver­
anstaltungen Gespräche über fach-
speztfische, aber auch allgemeine 
Fragen des universitären Arbeitens 
und Lebens anzubieten. 
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Villigster Promotionsschwerpunkt 
Räumlicher und Sozialer Wandel" 

Der seit zwei Jahren bestehende 
Schwerpunkt „Raum- und Sozialfor­
schung" am Fachbereich 3 Sozialwis­
senschaften der Universität Olden­
burg hat eine bemerkenswerte Aner­
kennung erfahren: das Evangelische 
Studienwerk Villigst e.V., das als Be-
gabtenförderungswerk der evangeli­
schen Landeskirchen in der Bundes­
republik wissenschaftlich ausgewie­
senen und gesellschaftlich engagier­
ten akademischen Nachwuchs för­
dert, richtet in Oldenburg einen 
Promotionsförderschwerpunkt 
„Räumlicher und Sozialer Wandel" 
ein, der von Soziologen, Raumpla­
nern und Geographen der Universi­
tät betreut wird. Die Oldenburger 
Gruppe wird dabei mit der Gruppe 
„Stadt- und Sozialforschung" der 
Universität Bremen zusammenarbei­
ten. Jährlich bis zu zwölf Stipendien 
können für Arbeiten in diesem The­
menbereich vergeben werden. 

Mit dieser Form der Stipendienver­
gabe möchte das Studienwerk Vil­
ligst über die bisherige Praxis hinaus 
qualifizierte Kooperations- und Be­
ratungsmöglichkeiten für die Stipen­
diatinnen und Stipendiaten eröffnen. 
Daher wird seit kurzem ein Teil der 
Villigster Promotionsförderung, die 
insgesamt ca. 100 Doktorandinnen 
und Doktoranden unterstützen 
kann, in sachlichen Schwerpunkten 
konzentriert. "Räumlicher und sozia­
ler Wandel" ist der vierte Schwer­
punkt bundesweit. Weitere bestehen 

EinblickeNr.il 

Einblicke 
Forschung an der 

Universität Oldenburg 

Die II. Ausgabe des Forschungs­
magazins EINBLICKE, in dem 
Wissenschaftlerinnen und Wis­
senschaftler der Universität Ol­
denburg Forschungsergebnisse 
vorstellen, ist jetzt erschienen. 
Das farbig illustrierte Heft, das 
zweimal im Jahr erscheint, richtet 
sich vornehmlich an die außeruni­
versitäre Öffentlichkeit. Die Bei­
träge von EINBLICKE NR. 11: 
- Biologie: Pestizide - ein unein-
schätzbares Risiko (Irene Witte, 
Frauke Werner, Ruth Jahne) 
- Mathematik: 25 Jahre „Mathe­
matik in der Grundschule" (Hein­
rich Besuden) 
- Psychologie: Wenn die Nacht 
zum Tag wird... Probleme der 
Schichtarbeit (Friedhelm Nach­
reiner u.a.) 
- Politikwissenschaft: Umweltver­
träglichkeit als Herausforderung 
für die Gestaltung der industriel­
len Beziehungen (Eberhard 
Schmidt) 
- Physik: Das Energielabor - ein 
Experiment zur Wind- und Solar­
energienutzung (Hansjörg Gab­
ler) 
- Sozialwissenschaften: Arbeitsbe­
schaffungsmaßnahmen im Netz­
werk der regionalen Akteure (Alex­
ander Krafft, Michael Hübner, 
Günter Ulrich) 
- Kunst: Die Rekonstruktion von 
Fliesen des Zisterzienserklosters 
in Hude (Meinhard Tehhen). _ 
EINBLICKE ist im Buchhandel 
zum Preis von 3,- DM erhältlich. 

in den Fächern Theologie (Bochum), 
Geschichte (Kassel) und Soziologie 
(Erlangen). 

Bei dem Oldenburger-Bremer 
Schwerpunkt soll es vor allem um die 
Folgen des gegenwärtigen ökonomi­
schen und technologischen Umbru­
ches für soziale Strukturen und Le­
bensverhältnisse, für Raumnut­
zungsformen und bauliche Gestal­
tung, für Kultur und Politik in städti­
schen und ländlichen Regionen 
gehen. Gefördert werden anspruchs­
volle Dissertationen, die gesellschaft­
liche und planungspolitisch bedeut­
same Aspekte einbeziehen. In der 
Stadt- und Regionalforschung erfor­
dert das in der Regel eine Arbeitswei­
se, die interdisziplinär angelegt ist. 

Das Evangelische Studienwerk kann 
im Rahmen dieses Promotionsför­
derschwerpunktes jährlich 8 bis 12 
Dissertationsvorhaben in die Förde­
rung aufnehmen. Bei einer Mindest-
promotionsdauer von zwei Jahren 
wären dann 20 bis 30 Nachwuchswis­
senschaftler mit dieser für die Ent­
wicklung der Gesellschaft so wichti­

gen Thematik beschäftigt. Die Arbei­
ten sollen eng mit der Forschung vor 
Ort verzahnt werden. 
Präsident Prof. Dr. Michael Daxner 
würdigte die Einrichtung des Promo­
tionsschwerpunktes als einen großen 
Erfolg für die Oldenburger Wissen­
schaftler. Ausdrücklich begrüßte er 
in diesem Zusammenhang die Koo­
peration mit der Universität Bremen, 
die sich nicht nur auf diesen Bereich 
erstrecke und weiter verstärkt werde. 
Die Oldenburger-Bremer Koopera­
tion in diesem Themenschwerpunkt 
besteht bereits seit längerer Zeit. Re­
gelmäßig veranstalten Wissenschaft­
ler beider Universitäten gemeinsame 
Kolloquien. 
An dem Promotionsschwerpunkt 
sind in Oldenburg die Professoren 
Dr. Klaus Brake, Dr. Alexander 
Krafft, Dr. Rainer Krüger und Dr. 
Walter Siebel sowie darüber hinaus 
Dr. Johann Jessen und Dipl.Geogr. 
Rainer Danielzyk beteiligt. Von Bre­
mer Seite arbeiten die Professoren 
Dr. Gerhard Bahrenberg, Dr. Hart­
mut Häußermann und Dr. Thomas 
Krämer-Badoni mit. 

Informatiker setzen 
EUREKA-Projekt fort 
Das von Prof. Dr. Hans-Jürgen Ap-
pelrath (Universität Oldenburg) ge­
leitete Projekt PROTOS (Prolog 
Tools for Building Expert Systems) 
wird unter der Bezeichnung PRO­
TOS II fortgesetzt. PROTOS, 1987 
gestartet, ist eines der ersten Vorha­
ben auf dem Gebiet der Informa­
tionstechnologie im Rahmen des 
Forschungsprogramms Eureka. 
Das Hauptziel von PROTOS ist die 
Bereitstellung einer modernen Soft­
ware-Entwicklungsumgebung, mit 
der wissensbasierte Anwendungen 
wie intelligente Produktionspla-
nungs- und -Steuerungssysteme reali­
siert werden können. 

An dem PROTOS-Projekt waren bis­
her neben der Eidgenössischen Tech­
nischen Hochschule Zürich und den 
Universitäten Oldenburg und Dort­
mund das belgische Softwarehaus 
BIM, IBM, Sandoz International 

und die Schweizerische Bankgesell­
schaft beteiligt. Hoechst Frankfurt 
und IBM France sind zum Start von 
PROTOS II neu hinzugekommen. 
Insgesamt sind 25 Informatiker mit 
den Entwicklungsarbeiten beschäf­
tigt. PROTOS II wird mit acht Mil­
lionen Mark in den nächsten drei 
Jahren veranschlagt. Insgesamt liegt 
dann die Förderung bei etwa 15 Mil­
lionen Mark. 

Neuer Preis 
Der Bundesminister für Bildung und 
Wissenschaft, J ürgen W. Mölle­
mann, hat einen mit 50.000 Mark 
dotierten Preis für Hochschullehrer 
gestiftet, mit dem „Engagement und 
vorbildliche Arbeit in der internatio­
nalen wissenschaftlichen Zusammen­
arbeit gewürdigt werden soll". 

EG-Forschungsförderung 2: 

SPES 
SPES, ein Plan zur Stimulierung von 
europäischer Zusammenarbeit zwi­
schen Wirtschaftwissenschaftlern, 
wurde 1989 vom Rat der Europäi­
schen Gemeinschaft mit einer Laufzeit 
von erst einmal vier Jahren beschlos­
sen. In diesem Programm sollen Akti­
vitäten zur Verstärkung und besseren 
Nutzung der menschlichen Ressour­
cen innerhalb der Europäischen Ge­
meinschaft im Bereich Forschung und 
Entwicklung gefördert werden. 
SPES verfolgt das Ziel, die Mobili­
tät und die Zusammenarbeit der 
Wirtschaftswissenschaftler in ge­
meinsamen Forschungsprojekten 
innerhalb der Mitgliedsländer der 
Gemeinschaft zu fördern. 
SPES unterstützt Doktoranden und 
Wissenschaftler, die ihre Arbeit in 
Universitäten oder Forschungszen­
tren in einem anderen Mitgliedsland 
fortsetzen wollen. Folgende For­
schungsthemen sind Bereiche, die 
durch das Programm gefördert wer­
den. 
- Die Ökonomie der Europäischen 
Integration einschließlich des Nord­
süd-Verhältnisses innerhalb der Ge­
meinschaft 
- Systemprobleme im Bereich der 
Geld- und Währungspolitik und die 
Koordinierung der Politik der Ma­
kroökonomie 
- Probleme der Handelspolitik in 
der Rolle Westeuropas in der inter­
nationalen Arbeitsteilung 

- Methodologische Probleme und 
Modellrechnung, die Erstellung von 
statistischen Konzepten und geeig­
neten technischen, sozial und wirt­
schaftlichen Indikatoren sowie ge­
nauere ökonomische Modelle. 
Darüber hinaus können auch neue 
Themen vorgeschlagen werden. 
Als Förderungsmöglichkeiten wer­
den Stipendien an Studenten verge­
ben, die ihre Promotion oder eine 
spezialisierte Ausbildung in einem 
Institut eines anderen EG-Landes 
anstreben wollen. 
Des weiteren sind Forschungsbei­
hilfen für Wissenschaftler vorgese­
hen. Je nach Qualifikation kann die 
Forschungsbeihilfe unterschiedli­
che Formen, wie z.B. Gehalt, Reise­
aufenthalts- oder Umzugskosten 
usw. beinhalten. 
Außerdem werden Zuschüsse für 
Aktivitäten gewährt, die von Inter­
esse für die Gemeinschaft sind und 
die in der Regel nur von einem 
Institut bzw. Wissenschaftler durch­
geführt werden. Sie sind u.a. vorge­
sehen für Ausbildungskurse auf ho­
hem Niveau, Untersuchungen und 
Studien sowie für den Zugang zu 
Datenbanken. 
Das Programm ist 1989 angelaufen. 
Anträge können jederzeit gestellt 
werden. 
Nähere Informationen: Dipl.-Soz. 
Renate Eriksen, Arbeitsstelle DIA­
LOG, Tel.: 2914. 

Informationsbroschüre 
zum Technologietransfer 
Die Technologietransferstellen der 
Universitäten und Fachhochschulen 
im Lande Niedersachsen haben in 
einer umfangreichen Broschüre ihre 
Arbeitsweise dargestellt. Ziel der In­
formationsschrift ist es, durch die 
Darstellung konkreter Koopera-
lionsprojekte Interessenten an wis­
senschaftlichem Know-how zu über­
zeugen, daß die niedersächsischen 
Hochschulen kompetente Partner für 
gemeinsame Forschungs- und Ent­
wicklungsprojekte sind. 
An insgesamt 50 konkreten Beispie-

Siebel Kollegiat am Essener KWI 
Vom 1. Mai 1990 bis 31. Juli 1991 ist 
Prof. Dr. Walter Siebel, Soziologe am 
Fachbereich 3, als Kollegiat an das 
Kulturwissenschaftliche Institut Es­
sen (KWI) im Wissenschaftszentrum 
des Landes Nordr he in-Westfalen be­
rufen worden. Für diesen Zeitraum 
hat das KWI der Universität eine 
Gastprofessur zur Verfügung gestellt. 
Sie wird im Sommersemester 1990 
von dem Soziologen Dr. Dr. Bernd 
Hunger, Leiter der Abteilung Grund­
lagenforschung des Instituts für Städ­
tebau und Architektur der Bauakade­
mie der DDR wahrgenommen. 
Die Kollegiaten des Essener Instituts 
sind von allen sonstigen Verpflichtun­
gen freigestellt, um sich ganz ihren 
Forschungsinteressen widmen zu 
können. Siebel wird sich während 
seines Aufenthaltes am KWI mit der 
historischen Entwicklung der euro­
päischen Stadtkultur und der Refor-
mulierung der Kategorie Urbanität 
angesichts des gegenwärtigen Wan­
dels von Stadtstrukturen und städti­
schen Lebensweisen befassen. 
Gegenwärtig sind ca. 20 Wissen­
schaftler und Wissenschaftlerinnen 
am KWI tätig. Siebel und Ulrich Beck 
als Soziologen, die Historiker 
Mommsen und Niethammer, außer­
dem Kunstwissenschaftler, Philoso­
phen und Literaturwissenschaftler 
(Warnke, Meyer-Abich, Weigel, u.a.). 
Das KWI versteht sich als eine „Intel­
lektuelle Experimentierwerkstatt". Es 
soll Diskussion und Zusammenarbeit 

zwischen den kulturwissenschaftlich 
interessierten Disziplinen fördern 
durch themenorientierte Studien­
gruppen, regelmäßige Forschungs­
kolloquien, Vorträge, die gemeinsa­
me Arbeit an Publikationen, etc. 

Beabsichtigt ist „ein Instrumentarium 
des Zusammendenkens aus vielen 
Erbschaften, Disziplinen und Erfah­
rungen . . . , das für wechselnde 
Themenstellungen experimentelle 
Freiräume bereitstellt. Themenberei­
che sollen so gewählt sein, daß sie sich 
auf in der gegenwärtigen kulturellen 
Orientierungskrise enthaltene Proble­
me und Chancen sozio-kultureller 
Wahrnehmungs- und Verhaltensver­
änderungen beziehen. Dazu gehören 

insbesondere solche thematischen Be­
reiche, in denen langfristig geronnene 
kulturelle Selbstverständlichkeiten 
problematisch geworden sind und die 
Aufklärung ihrer geschichtlichen 
Spezifität sowie die historische, syste­
matische oder ästhetische Entwick­
lung von Alternativen erlauben", so 
der Bericht des Gründungsbeauftrag­
ten vom August 1989. 
Siebel wird allerdings nur zur Hälfte 
seiner Zeit am KWI arbeiten, da er 
seit Juni 1989 als wissenschaftlicher 
Direktor der Internationalen Bauaus­
stellung Emscher- Park tätig ist. Die 
Internationale Bauausstellung (IBA) 
versteht sich als eine Werkstatt zur 
Erneuerung alter Industrieregionen. 
Sie betreibt die Ökologische, soziale, 
Ökonomische und bauliche Erneue­
rung des Kernlands des Ruhrgebiets 
vom Duisburger Norden über Gel­
senkirchen und Herne bis Bergka­
men, die größte von der Deindustria-
lisierung betroffene verstädterte Re­
gion Deutschlands, wenn nicht Euro­
pas. Im Rahmen von Projekten der 
IBA sollen bis 1995 ca. 3 Mrd. DM 
investiert werden. Siebel ist dabei 
zuständig für den Bereich der sozialen 
und kulturellen Projekte. Die paralle­
le Arbeit im KWI sieht er als besonde­
re Chance, das theoretisch zu reflek­
tieren, was gleichzeitig praktisch im 
Rahmen der IBA betrieben wird: die 
Rekultivierung einer von der Indu­
striegesellschaft geschaffenen und 
vernutzten Region. 

len wird verdeutlicht, welche Band­
breite der Wissens- und Technologie­
transfer abdeckt. Von den Oldenbur­
ger Hochschulen, der Universität 
und der Fachhochschule, werden 
acht Transferprojekte genannt. 
Die Broschüre kann in der Arbeits­
stelle DIALOG (Tel.: 798-2912) an­
gefordert werden. 

Neues 
BWLrlnstitut 
Das Wissenschaftsministerium hat 
die Errichtung eines weiteren Insti­
tuts für die Betriebswirtschaftslehre 
im Grundsatz genehmigt. Das neue 
Institut wird die Bezeichnung „Insti­
tut für Betriebswirtschaftslehre, An­
gewandte Datenverarbeitung und 
Wirtschaftspädagogik" erhalten. 
Dem neuen Institut werden die Pro­
fessoren Reinhard Czycholl, Aposto-
les Kutsupis und Laurenz Lachnit 
angehören. Auf ihren Antrag hin 
hatte zunächst der Fachbereichsrat 4 und 
dann der Senat das neue Institut 
beschlossen. Eine abschließende Ent­
scheidung wird das Wissenschaftsmi­
nisterium im Zusammenhang mit der 
bevorstehenden Errichtung eines 
rechtswissenschaftlichen Instituts 
treffen, um die Neugliederung des 
Fachbereichs 4 in einem Guß vorneh­
men zu können. 

Acht Stipendien 
Die Dr. Dettling Stiftung hat zum 1. 
Oktober 1990 acht Stipendien für 
Studierende ausgeschrieben, die 
- keine BAFöG-Leistungen mehr er­
halten, 
- für besondere Härtefälle, 
- vor dem erfolgreichen Abschluß 
ihres Studiums stehen und 
- aufgrund ihrer bisherigen Studien-
und Prüfungsleistungen erwarten las­
sen, daß die Studienabschlußarbeit 
von überdurchschnittlicher Qualität' 
sein wird. 
Nähere Informationen und Antrags­
formulare bei Ilona Neuhaus, Ver­
waltungsgebäude, Raum 303. 

http://EinblickeNr.il
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Anhörung der Landtagskandidaten: 

Gemeinsame Forderung nach 
Konsolidierung der Universität 
Die Notwendigkeit eines weiteren 
Ausbaus der Universität Oldenburg 
und der Fachhochschule sowie eine 
verstärkte Förderung der Hochschu­
len in der Nordwest- Region unterstri­
chen die Kandidaten der vier Land­
tagsparteien bei einer Podiumsdis­
kusston vor der Wahl. Sie waren zu 
der Diskussion von Präsident Prof. 
Dr. Michael Daxner und dem Rektor 
der Fachhochschule, Prof. Jung, ein­
geladen worden. 
Die Parteienvertreter unterstützten 
die auch von der Hochschulstruktur­
kommission bekanntgewordenen For­
derungen, einen ingenieurwissen­
schaftlichen Studiengang aufzubauen, 
die Naturwissenschaften zu konsoli­
dieren und die Lehrerausbildung in 
ihrem bisher vorhandenen Gewicht zu 

erhalten. Ebenso bestand darüber Ei­
nigkeit, daß die Zuwächse im Haus­
halt des Wissenschaftsministeriums 
überproportional den Nordwesten be­
berücksichtigen müßten, um die Un­
gleichverteilung im Land abzubauen. 
Insbesondere Neugründungen von 
wirtschaftsnahen Instituten und For­
schungseinrichtungen außerhalb der 
Hochschule, die zur Zeit im Bezirk 
Braunschweig geplant seien, sollten 
nicht weiter verfolgt werden. Neu­
gründungen gehörten in den Nordwe­
sten. Unterschiedlich waren die An­
sichten darüber, was mit den bestehen­
den Instituten im südlichen Nieder­
sachsen geschehen solle. Während Dr. 
Thea Dückert (Die Grünen) die An­
sicht vertrat, daß viele Institute auch 
umverlagert werden könnten, vertra-

"Der Geologe am Bagger" 

Über mangelnde Resonanz bei der 
Vorstellung seines Nordhomer Sa­
nierungskonzepts auf der Hannover-
Messe 90 konnte sich der Chemiker 
Prof. Dr. Dieter Schuller (links) nicht 
beklagen. Nicht nur Wissenschafts­
minister Dr. Johann-Tönjes Cassens 
(Mitte) und Präsident Prof. Dr. Mi­
chael Daxner interessierten sich für 
die Methode Schullers, in Povel-
Nordhorn, den dort vergifteten Bo­
den standortgerecht und Ökologisch 
verträglich zu sanieren und dabei 
auch noch die Kosten im Rahmen zu 
halten. Zahllose Messe-Besucher lie­
ßen über das Demonstrationsvorha­

ben informieren, denn überall in der 
Bundesrepublik haben Bevölkerung 
und Behörden mit sogenannten Alt­
lasten zu kämpfen. 60.000 vergiftete 
Flächen müssen in den nächsten 
Jahrzehnten saniert werden. Das 
Konzept: Der „Geologe am Bagger" 
und ein Labor vor Ort gewährleisten 
die sofortige Beurteilung der Schad­
stoffsituation und die Sortierung der 
Ablagerungen nach Schadstoffklas­
sen. Vermischungen werden so ver­
mieden, Kontaminationen konzen­
triert erfaßt und kontrolliert abge­
baut. 

Foto; Seeber 

ten Horst Müde und Werner Rettig 
(SPD) sowie Josef Dierkes (CDU) die 
Ansicht, daß ein solches Verfahren 
nicht praktikabel sei. Erich Küpker 
(FDP) erklärte dazu, daß neue Institu­
te besser als bisher auf das Land 
verteilt werden müßten. 
Um eine Umverteilung der Hoch­
schulmittel zugunsten des Nordwe­
stens zu erreichen, forderten die SPD -
Kandidaten, daß von den in Nieder­
sachsen angestrebten 11.000 neuen 
Studienplätzen insgesamt 9.000 in der 
Region eingerichtet werden müßten. 
Für die Universität Oldenburg wur­
den zusätzlich zu den Ingenieurwis­
senschaften die Romanistik und weite­
re EG-Sprachen als Studiengänge, so­
wie ein Studiengang Jura und der 
Ausbau der Fächer Kunst und Musik 
gefordert. Dringend sei der Bau des 
Hörsaalgebäudes. Diese Forderungen 
sollten nach Mildes Aussagen auch 
Bestandteil der Koalitionsverhand­
lungen-sein. Ein solches „Dringlich­
keitsprogramm" koste 250 Millionen 
Mark, die auch finanzierbar seien. 
Zum Bereich Studienbedingungen 
und studentische Sozialpolitik wurde 
festgestellt, daß sich die Lage in den 
letzten Jahren erheblich verschlech­
tert habe. Eine Ursache Für die zuneh­
mende Verarmung der Studierenden 
sei ein immer knapper und damit 
teurer werdendes Angebot für stu­
dentisches Wohnen. Im Bundesver­
gleich sei der Lebensstandard in Ol­
denburg noch erträglich, müsse aber 
unbedingt gehalten werden. Zu die­
sem Bereich versprach die SPD, sich 
für den Ausbau der Pferde mar ktka-
serne als Studentenwohnheim einzu­
setzen. Außerdem wolle sie den Bau 
von weiteren Wohnheimen und die 
Förderung von privaten Bauvorha­
ben für studentisches Wohnen unter­
stützen. 

Die Grünen forderten eine BAföG-
Regelung mit elternunahängiger För­
derung auf Zuschußbasis und eine 
Mietpreisbindung für die Studenten­
wohnheimplätze. 
Die Forderung der Universität nach 
Beteiligung an der regionalen Pla­
nung wurde von der CDU unter­
stützt, da - so Dierkes - Hochschulpo­
litik Strukturpolitik sei und jedes gut 
funktionierede Institut die wirtschaft­
liche Attraktivität erhöhe. 

Engagierter Pluralismus 
Mit einem der renommiertesten 
deutschen Bildungsforsch er, Prof. 
Dr. Helmut Becker, Findet das vierte 
Kolloqium der Karl-Jaspers-Vorle­
sungen zu Fragen der Zeit an der 
Universität Oldenburg am 3. und 4. 
Juli statt. Der ehemalige Leiter des 
Max-Planck-Instituts für Bildungs­
forschung (Berlin) spricht zum The­
ma "Engagierter Pluralismus". 
Becker (77), von Haus aus Jurist, 
wurde als Anwalt mit Bildungsfra­
gen erstmals konfrontiert, als er 
nach dem Weltkrieg Landerzie­
hungsheime und freie Waldorfschu­
len vertrat und beriet. Er gründete 
auch die Arbeitsgemeinschaft der 
Verbände freier Schulen. Seine Be­
ratungstätigkeit erstreckte sich auch 
auf wissenschaftliche Einrichtungen 
vom Frankfurter Institut für Sozial­
forschung bis hin zu den Ingenieur­
schulen. 

Nach seiner Ernennung zum Hono­
rarprofessor für die Soziologie des 

Bildungwesens an der FU Berlin 
übernahm Becker 1963 die Leitung 
des Max-Planck-Instituts für Bil­
dungsforschung, das auf seinen 
Vorschlag hin gegründet worden 
war und sich insbesondere mit der 
Klärung zentraler Fragen der Bil­
dungsprozesse einschließlich ihrer 
kulturellen, ökonomischen und in­
stitutionellen Bedingungen beschäf­
tigt. An dem Institut, dem er bis 
1981 vorstand, sind 150 Mitarbeiter 
beschäftigt. 
Auch in zahlreichen anderen Instutio-
nen und Gremien war und ist Becker 
engagiert. Von 1956 bis 1974 war er 
Präsident des Volkshochschulverban­
des, neun Jahre gehörte er dem deut­
schen Bildungsrat an, war Mitglied 
des Kulturbeirates des Auswärtigen 
Amtes und ist heute noch Vorsitzen­
der des Beirates „Wortprogramme" 
des Goethe-Instituts. Seit 1981 eme­
ritiert, forscht Becker weiter an sei­
nem alten Institut. 

Geringe Veränderungen 
des Frauenanteils 
Nach Verabschiedung der Richtlinien 
zur Erhöhung des Anteils von Frauen 
im Wissenschaftsbereich im Jahr 
1986 ist nach einer Erhebung des 
Dezernats Planung und Statistik der 
Frauenanteil an der Universität von 
1986 bis 1989/90 insgesamt angestie­
gen. Die Statistiken zeigen bei den 
Studierenden einen gleichbleibenden, 
beim Personal einen zunehmenden 
Anteil von Frauen. Insgesamt, beton­
te der Senat in seiner Sitzung im 
April, seien die möglichen Spielräume 
weitestgehend ausgenutzt worden. 
Beim wissenschaftlichen Personal 
stieg der Frauenanteil von 16,3% auf 
20,5%. Bei Dauerstellen dagegen ist 
ein leichter Rückgang feststellbar. Be­
sonders Professorinnen gibt es wenig 
an der Universität. Im Fachbereich 
Kommunikation/Ästhetik ist z.B. kei­
ne Frau in der Lehre tätig, obgleich in 
diesem Studiengang sehr viele Studen­
tinnen immatrikuliert sind. 
Um diese Situation zu verändern, 
stellte die Frauengleichstellungsstelle 
die nicht unproblematische Forde­
rung, im Rahmen der Selbstbindung 
für die nächsten fünf Jahre im Wis­
senschaftsbereich nur noch Frauen zu 
berufen. Diese gezielte Förderung 

solle auch auf das Fiebinger - Pro­
gramm ausgedehnt werden. 
Im Bundesvergleich schneidet die Un-
versität Oldenburg gut ab: In fast 
allen Bereichen ist der Frauenanteil 
höher als im Bundesdurchschnitt. 
Hierbei ist allerdings zu berücksichti­
gen, daß in Oldenburg viele Fächer 
stark vertreten sind, in denen der 
Frauenanteil traditionell besonders 
hoch ist wie z.B. Sprach- und Kultur­
wissenschaft. Erheblich unter dem 
Bundesdurchschnitt liegt allerdings 
der Anteil der Oldenburger Frauen 
bei den Promotionen. 
Nach wie vor sehr problematisch ist 
die Lage im technischen und Verwal­
tungsdienst: In den niedrigen Ge­
haltsstufen sind viele Frauen beschäf­
tigt. Je besser aber die Stellen bezahlt 
werden, desto geringer ist der Frauen­
anteil. 

Die Gleichstellungsstelle zieht auch 
daraus den Schluß: Es sollten nur 
noch Frauen gefördert werden und 
für höherwertige Stellen eingestellt 
werden. Als Voraussetzung dafür 
müsse es den zukünftigen Bewerber­
innen ermöglicht werden, sich durch 
Fort- und Weiterbildungsmaßnah­
men zu qualifizieren. 

Ein erfolgreicher Versuch: Kontaktstudium Ökologie 
Vernetzendes Denken einzuüben, 
Umweltprobleme in ihren unter­
schiedlichen Facetten kennenzuler­
nen und daraus Handlungsmöglich­
keiten für den eigenen Berufsalltag zu 
gewinnen, waren die vorrangigen 
Ziele des Kontaktstudiums Ökolo­
gie, das nach fünf Semestern zuende 
gegangen ist. An dem vom Zentrum 
für wissenschaftliche Weiterbildung 
(ZWW) der Universität Oldenburg 
und den Volkshochschulen der We-
ser-Ems-Region angebotenen Mo­
dellversuch nahmen 51 im Umwelt­
bereich beruflich oder anders enga­
gierte Frauen und Männer teil. Vor­
aussetzung für ihre Teilnahme war 
nicht die Hochschulreife, sondern 
praktische Erfahrung im Ökologie­
bereich. Eine interdisziplinäre Ar­
beitsgruppe von Wissenschaftlern 
begleitete das Projekt, das von Prof. 
Dr. Horst Zilleßen und dem Sozial­

wissenschaftler Hilmar Westholm 
geleitet wurde. Beteiligt waren ferner 
Dr. Brunhilde Arnold (ZWW), Prof. 
Dr. Ulrich Kattmann (FB 7), Prof. 
Dr. Walter Jansen (FB 9), Marita 
Scher (ZWW) und Dr. Heidy Wiene-
kamp (ZWW). 
Nicht die berufsspezifische Speziali­
sierung stand im Vordergrund des 
vom Umweltbundesamt und dem Ar­
beitsamt unterstützten Studiums, 
sondern der Gedanke, daß erst über­
greifende Zusammenhänge durch­
schaut werden müssen, um Umwelt­
probleme der Gegenwart und Zu­
kunft verstehen und vorausschauend 
und Nebenfolgen einkalkulierend die 
eigenen Handlungsmöglichkeiten 
einschätzen zu können. 
Die Universität Oldenburg bietet sich 
mit ihren vielfältigen Forschungs­
schwerpunkten im Umweltbereich 
geradezu für ein solches interdiszipli­

näres Vorhaben an. In dem 400-
Stunden-Kompendium wurden des­
halb während der ersten beiden Se­
mester in Seminarkursen fachüber­
greifende Grundlagen des Umwelt­
bereiches vermittelt: - Umweltpolitik 
und -recht, - naturwissenschaftliche 
Grundlagen, - Geschichte der 
Mensch-Umwelt-Beziehungen, - Öko­
logie und Ökonomie, - Ökologie im 
Alltag, - Lebensräume Feuchtgebie­
te/Wattenmeer, - Analysemethoden. 

In der Schwerpunktphase im 3. und 
5. Semester konnten die Teilnehmer 
ihre Kenntnisse in einem Kursver­
bund von Seminarkursen, regulären 
VHS-Kursen und Lehrveranstaltun­
gen an der Universität vertiefen. In-
teressensschwerpunkte lagen dabei in 
den Themengebieten „Abfall Wirt­
schaft" und „Naturschutz und Lan-
despfiege". 

Die 51 Teilnehmer des Kontaktstu­
diums sind u.a. in gärtnerischen und 
landwirtschaftlichen Berufen, in Um­
weltverwaltungen, bei der Polizei 
und in Weiterbildungseinrichtungen 
tätig oder in Bürgerinitiativen und 
Umweltverbänden aktiv. Durch die 
heterogene Zusammensetzung und 
die in die Seminare eingebrachten 
unterschiedlichen Berufs- und Le­
benserfahrungen der Studierenden 
kam es zu spannenden Diskussionen 
und fruchtbaren Anregungen für 
Studierende wie Lehrende. Auch daß 
noch 37 davon bis zum Ende dabei 
waren, werten die Veranstalter als 
Indiz dafür, daß hier ein gutes Kon­
zept einer kompakten und den viel­
fältigen Zusammenhängen im Öko­
logiebereich gerechtwerdenden Wei­
terbildung gefunden wurde. Etwa die 
Hälfte derer, die ursprünglich begon­
nen haben, bekommen am Ende ein 

Zertifikat für ihre erfolgreiche Teil­
nahme. 
Bis in den Sommer hinein wird die 
wissenschaftliche Begleitung und 
Auswertung andauern, auch werden 
noch im Auftrag des Umweltbundes­
amtes Materalien erstellt, um die in 
den Kontaktstudiums-Kursen ge­
wonnenen Erfahrungen anderen 
Dozenten und Dozentinnen in der 
Weiterbildung zugänglich zu ma­
chen. 
In den Gremien der Universität wird 
derzeit ein Konzept eines weiterbil­
denden Studienganges „Ökologie/ 
Umweltwissenschaften" beraten, das 
Wissenschaftler aus verschiedenen 
Fachbereichen und dem ZWW auf­
grund der positiven Erfahrungen 
mit dem Kontaktstudium Ökologie 
ausgearbeitet haben. Daß ein großer 
Bedarf besteht, bezeugt die anhalten­
de Nachfrage beim ZWW. 

An- und Verkauf 
von gebrauchten 

Fahrrädern 
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Diabolos und Devilsticks 
13. Europäisches Jonglierfestival vom 30. August bis 2. September 
Die Universität und die Stadt Oldenburg werden in diesem Jahr 
Schauplatz des 13. Europäischen Jonglierfestivals sein. Vom 30. 
August bis 2. September werden mehr als 2000 Jongleurinnen und 
Jongleure aus aller Welt in Oldenburg erwartet. 
Das Europäische Jonglierfestival fin­
det seit 1978 einmal jährlich statt. Es 
ist inzwischen zum weltweit größten 
Treffen seiner Art geworden. Im letz­
ten Jahr trafen sich im holländischen 
Maastricht 1500 Profis und Amateu­
re. 
Jonglieren, ein Bewegungsspiel mit 
jahrtausendalter Tradition, ist in den 
letzten Jahrzehnten wieder sehr po­
pulär geworden. Für die einen ist es 
wohltuende Entspannung beim spie­
lerischen Umgang mit den Gesetzen 
der Flieh- und Schwerkraft, für die 
anderen ist die oftmals akrobatische 
Zauberei mit Bällen, Keulen und Rei­
fen, mit „Diabolos" und „Devil­
sticks", das Balancieren auf Einrä­
dern und Schlappseilen eine willkom­
mene Alternative zum muskelzer­
renden Leistungssport. Ein Stück Le­
bensgefühl ist das Jonglieren auf je­
den Fall. Ein Jonglierfestival lebt von 
der Kreativität und dem Engagement 
aller Teilnehmerinnen, es ist Fachta­
gung und Happening in einem - ein 
buntes Durcheinander von an­
spruchsvollen Workshops bis zu aus­
gelassenen Improvisationen, vom 
reinen Freizeitjongleur bis zum abso­
luten Können. 
Veranstalter des Riesenspektakels ist 
der Verein zur Förderung des Frei­
zeitsports e.V., der ja bereits über 
einige Erfahrungen mit der Durch­
führung von Großveranstaltungen 
(Mitspielmarkt 1988, Spiel- und Kul­
turfeste und Wochenendsport) ver­
fügt. Dank einer engen Kooperation 

mit der Universität und der Stadtver­
waltung werden die jonglierenden 

•Gäste in Oldenburg nahezu ideale 
Bedingungen vorfinden: Die Stadt 
stellt die Komplementärmittel für 
zwei AB-Stellen, die Weser-Ems-Hal-
le für den Gala-Abend sowie Schloß­
platz und Rathausmarkt für die In­
nenstadtaktionen zur Verfügung. Fi­
nanziell unterstützt wird das Festival 
durch die Oldenburgische Landes­
bank. 

Die Universität stellt Räumlichkei­
ten, ihre Sportanlagen und einen Teil 
ihrer Infrastruktur bereit: Die Sport­
plätze werden zur Zeltwiese für die 
Teilnehmerinnen umfunktioniert, 
auf dem alten Sportplatz wird zudem 
das Zirkuszelt von „Rämmi-Dämmi" 
aufgebaut - für eine große Fete, für 
Workshops und falls das Wetter ein­
mal nicht mitspielen sollte. Für die 
Unterbringung der Teilnehmerinnen 
stehen zudem zwei Etagen des Verfü­
gungsgebäudes bereit, die Verpfle­
gung übernimmt das Studentenwerk 
in Mensa und Cafeteria, durch Im­
bißstände etc. Zudem stehen den 
Teilnehmerinnen Schwimmbad und 
Sauna offen. In den Sport- und Gym­
nastikräumen des alten und neuen 
Sporttraktes wird ein riesiges „Semi­
narprogramm" stattfinden: In mehr 
als 30 Workshops können dort unter 
der Anleitung von erfahrenen Jong­
leurinnen neue Tricks und Schwierig­
keitsgrade gelernt und vorgeführt 
werden. 
Die Jongleurinnen wollen aber kei-

Seminar Oldenburger 
und Groninger Gasthörer 
Zwei Ziele stellten sich die Gasthörer 
und älteren Studierenden an den Uni­
versitäten Groningen und Oldenburg 
mit ihrem dreitägigen Seminar in der 
Deutsch-Niederländischen Heim­
volkshochschule in Aurich: Die seit 
drei Jahren bestehenden erfolgrei­
chen Kontakte zu festigen und ein 
Projekt gemeinsam durchzuarbeiten. 
Die niederländische Arbeitsgruppe 
hatte vier Monate lang intensiv mit 
dem Psychologie-Professor und Lei­
ter der Seniorenakademie, Dr. Sny-
ders, gearbeitet. Die Oldenburger 
Gasthörer machten aus dem von den 
Niederländern gewählten Thema 
„Das Bild älterer Menschen in Kin­
der- und Jugendbüchern" ein volles 
Semesterprogramm 1989/90, geführt 
von der ehemaligen ZWW-Mitarbei-
terin Gerda Schnitker. 
Mit den nach wissenschaftlichen Kri­
terien durchgearbeiteten 17 Jugend-
und Kinderbüchern legten die Nie­
derländer ihr umfangreiches Mate­
rial vor. Danach werden Mädchen als 
junge Hauptfiguren in der Jugendli­
teratur ausschließlich positiv darge­
stellt, während die Knaben „nur" 
ausgeglichen geschildert werden. Bei 
den älteren Hauptfiguren in den Ju­
gendbüchern stellen die Männer den 
positiven Hauptanteil, während die 
Frauen mehr negativ dargestellt wer­
den. 

In bezug gesetzt wurde dann das 
Geschlecht der Autorinnen zu den 
Hauptfiguren, die Qualität der Paar-
Relationen zwischen jung und alt und 

die Verbesserung und Verschlechte­
rung darin. Ferner ging es um die 
Dominanz der jungen und alten Fi­
guren und die Merkmale in ihrer 
Rolle, wobei darin die überwiegend 
kameradschaftlichen Aspekte her­
vortraten. 
Die Gasthörer und älteren Studieren­
den vor der Uni Oldenburg hatten 
drei Kinder- und Jugendbücher 
durchgearbeitet: „Heidi" von Johan­
na Spiri, „Alter John" und „Oma" 
von Peter Härtling. Die Oldenburger 
Kriterien lagen vorwiegend auf dem 
Gebiete der sozialen Verhältnisse, bei 
den Familienbeziehungen, der Ein­
stellung zum Kind und auf der Le­
bensbewältigungsstrategie. Aus der 
Gegenüberstellung von Johanna Spi­
ri und Peter Härtling entstand die 
Kernfrage, ob Kinder- und Jugend­
bücher, von erwachsenen Autoren 
geschrieben, auch Bücher für Ju­
gendliche sind. Bei „Oma" schälte 
sich heraus, daß darin „die Kinder zu 
kurz kommen und das Buch für 
Großeltern" sei. Erst nach breiter 
Diskussion kam man zu dem „wei­
sen" Schluß, daß Jugendbücher Lite­
ratur für beide, Kinder und Erwach­
sene, seien. 

Der 80jährige Snyders war - selbst bei 
anfänglicher Skepsis - hochzufrieden 
mit dem Ergebnis des Treffens. Die in 
Aurich gefestigten Freundschaften 
sollen auch weiterhin gepflegt wer­
den - nächstes Mal in der Universität 
Groningen. 

Günter Engelberg 

nesfalls nur unter sich bleiben. Es 
kommt ihnen vielmehr darauf an, 
ihre Künste einer großen Öffentlich­
keit zu zeigen. 
Mit einem „Jongliermobil" werden 
Teilnehmerinnen des Festivals des­
halb schon am ersten Tag auf den 
Rathausmarkt ziehen. Neben einigen 
Kostproben bekannter Künstlerin­
nen wird es dort für die Oldenburger-
Innen Gelegenheit geben, den Um­
gang mit Bällen und Keulen einmal 
selbst auszuprobieren. 
Am dritten Tag, Sonnabend, 1. Sep­
tember, werden alle in- und ausländi­
schen Teilnehmerinnen in einem ki­
lometerlangen Umzug in die Innen­
stadt ziehen. In der Fußgängerzone, 
auf dem Schloßplatz und Rathaus­
markt wird es Vorführungen, Wett­
bewerbe und Spiele geben, am Abend 
findet in der Weser-Ems-Halle die 
große Gala-Show der „Stars der Jon­
gliermanege" statt. Am Sonntag, 
dem 2. September schließlich, gibt es 
auf dem alten Sportplatz der Univer­
sität ein Spiel- und Bewegungsfest für 
Kinder, das vom „Spielefanten" pä­
dagogisch betreut wird. 
Nähere Informationen beim „Jong­
lierfestival-Büro", Tel.: 798-2207. 

Thomas Eden 

Neuer AStA 
Ein Bündnis aus 
SHB, Grün-Alter­
nativer Liste und 
den kleinen Grup­
pen „Nicht", 

' "Links" und „Un­
belehrbar" sowie 
„Wechloy oder 

>*&" was?" stellt den 
neuen AStA der Universität. Zum 
Sprecher wurde vom Studentenpar­
lament der 32jährige Sozialwissen­
schaftler Uwe Gröber (Bild) gewählt, 
der im Zweitstudium Erziehungswis­
senschaften studiert. 
In einem auf zweieinhalb Seiten for­
mulierten Arbeitsprogramm wird 
u.a. die Professionalisierung der So­
zialberatung gefordert. Hier solle ein 
Förderverein eingerichtet werden. 
Ein besonderes Aufgabenfeld sehe 
der AStA darin, studierende Allein­
erziehende zu unterstützen. Woh­
nungsnot anzugehen und die Univer­
sität zur sozialen Begegnungsstätte 
zu machen. Im Bereich Ökologie will 
der AStA sich für eine "Ökologische 
Umgestaltung der C.v.O. Uni selbst" 
einsetzen und in der Region mit Um­
weltschutzverbänden zusammenar­
beiten. 

Improdekomponiert 
Das 10. Bibliothekskonzert, das am 
27. Juni um 20.00 im Vortragssaal der 
Bibliothek stattfindet, widmet sich 
unter dem Titel „Improdekompo­
niert" dem Schaffen Oldenburger 
Komponisten. Die Oldenburger 
Komponisten haben sich vor einiger 
Zeit zu einer Initiative zusammenge­
schlossen, deren noch im Entstehen 
begriffener Name Förderung 
aktueller Musik in der Provinz e.V." 
nicht ohne Hintersinn Ziel und künf­
tige Reibungspunkte zugleich mar­
kiert. Am geplanten Abend wird 
hauptsächlich Improvisation der be­
teiligten Musiker präsentiert. Kon­
zertveranstalter Karl-Ernst Went, 
Referent in der Bibliothek, hofft, 
durch das Konzert die gemeinsame 
Sache der Oldenburger Musiker wei­
ter voranzutreiben. 

Freuen sich auf ihre Mitstreiter aus ganz Europa: Oldenburger Jongleure. 

Förderung ländlicher 
Kultur in Ostfriesland 
Eröffnung des Projektes mit der Tagung „Ferne Nähe" 
Zum 1. Juni 1990 startet die Universi­
tät Oldenburg gemeinsam mit der 
Kulturpolitischen Gesellschaft einen 
auf drei Jahre angelegten Modellver­
such zur Förderung der ländlichen 
Kulturarbeit: „Regionale Kulturarbeit 
und kulturelle (Weiter-) Bildung-Ent­
wicklung und Erprobung von Qualifi-
zierungs- und Kooperationsmodellen 
zur Förderung der ländlichen Kultur­
arbeit". Dieser Modellversuch - unter 
der Leitung von Prof. Dr. Detlef Hoff­
mann {FB 2) und Dr. Volkhard Knig-
ge (ZWW) - wird vom Bundesminister 
für Bildung und Wissenschaft maß­
geblich gefördert. Auf den ländlichen 
Raum der ostfriesischen Halbinsel be­
zogen wird er in Zusammenarbeit mit 
der Ostfriesischen Landschaft und den 
Landkreisen Friesland und Aurich 
realisiert. Die Landkreise sind eben­
falls an der Finanzierung des Vorha­
bens beteiligt. 

Ausgangspunkt für den Modellver­
such ist die Beobachtung, daß die in 
den letzten Jahren unter dem Stich­
wort „Das neue Interesse an der 
Kultur" diskutierte Ausweitung und 
Intensivierung des Kulturangebotes 
sowie der Möglichkeiten, kulturelle 
Kompetenzen zu erwerben und wei­
terzuentwickeln, vor allem in den 
Großstädten und den Ballungsräu­
men stattgefunden hat. Klein- und 
Mittelstädte und erst recht der ländli­
che Raum haben dagegen kaum von 
dieser Entwicklung profitiert, ja - sie 
sind nach wie vor von kultureller 
Austrocknung bedroht. 
So werden beispielsweise kulturelle 
Großereignisse (aus der Stadt) am 
Fernseher oder aus der Regenbogen­
presse rezipiert und lassen Substanz, 
Formen und Ausdrucksweisen der 
eigenen Kultur und kulturellen Pra­
xis als zweitklassig, zurückgeblieben 
und unmodern erscheinen. Dieser 
Tendenz zur Unterschätzung und 
Entwertung regionaler Kulturtradi­
tionen und von Kulturangeboten aus 
und in der Region wird durch den 
„Export" städtischer Großkultur im 
Rahmen von Festivals, die den länd­
lichen Raum in erster Linie als 
Schauplatz und Kulisse benutzen 
(Schleswig-Holstein-Festival), noch 
verstärkt. Der schleichenden Ver­
ödung des ländlichen Raums als Kul­
turraum soll im Rahmen des Modell­
versuchs beispielhaft entgegengear­
beitet werden, und zwar in doppelter 
Weise. Auf der einen Seite sollen mit 
den Trägern der Kulturarbeit vor Ort 
Formen sowohl inhaltsbezogener wie 
auch administrativer und infrastruk­

tureller (Räume, Ausstattungen, 
usw.) Kooperation und Vernetzung 
erarbeitet werden, die es erlauben, 
Kulturveranstaltungen zu planen 
und durchzusetzen, die den einzel­
nen, gegeneinander isolierten Trä­
gern ohne eine solche Konzentration 
der Kräfte unmöglich wären. Auf der 
anderen Seite sollen die kulturell und 
künstlerisch engagierten Menschen 
in der Region - Musiker, Laienschau­
spieler, Filmgruppen usw. - direkt 
gefördert werden - durch Entwick­
lung und Erprobung neuer - d.h. vor 
allem spartenübergreifender, erfah-
rungsbezogener und praxisorientier­
ter - Qualifizierungsmodelle für die 
ländliche Kulturarbeit. 
Über die Verbesserung der künstleri­
schen Qualität hinaus werden Fragen 
der regionalen Geschichtskultur, der 
eigenständigen kulturellen Ressour­
cen und kulturellen Traditionsbe­
stände, der regionalen Identität und 
der Verbesserung der Kulturmanage­
mentfähigkeit im Vordergrund ste­
hen. Die finanzielle Ausstattung des 
Modellversuchs erlaubt es dabei, 
hochqualifizierte Künstler und Kul­
turpraktiker zu Weiterbildungsver­
anstaltungen in die Region zu holen. 
Die praktischen Ergebnisse des Mo­
dellversuchs sollen 1993 unter dem 
Stichwort „Das Projekt geht auf die 
Bühne" im Rahmen eines mehrtägi­
gen, über die Region hinausstrahlen­
den Kulturfestes - sowie eines inter­
nationalen Kongresses - vorgestellt 
werden. Das Fest wird so konzipiert 
sein, daß es aus eigener Kraft in 
regelmäßigen Abständen in der Re­
gion ausgerichtet und durchgeführt 
werden kann. Der Modellversuch 
wird der Fachöffentlichkeit im Rah­
men einer Tagung vom 21. bis 22. 
Juni 1990 im Schloß Jever vorge­
stellt. Unter dem Thema „Ferne Nä­
he - Zur Intensivierung ländlicher 
Kulturarbeit" werden namhafte 
Fachleute aus Kulturpraxis, kommu­
naler Verwaltung und Wissenschaft -
Prof. Dr. Heinrich Schmidt, Dr. 
Christel Köhle-Hesinger, Prof. Dr. 
Dietmar Kamper, Dr. Anne König. 
Prof. Horst Rumpf, um nur einige zu 
nennen - das Problem der Intensivie­
rung ländlicher Kulturarbeit aus un­
terschiedlichen Perspektiven be- I 
leuchten. Experten aus vergleichba­
ren Vorhaben in der DDR, mit denen 
eine Zusammenarbeit ins Auge ge­
faßt ist, werden anwesend sein. 

Eröffnet wird die Tagung vom Staats­
sekretär Dr. Norbert Lammen. 

DIE UNIVERSITÄT HAT VIELE GUTE SEITEN - ^ ^ 
ACHT DAVON HALTEN SIE GERADE IN DER HAND. r A ^ 8, 
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Das Hunte-Projekt: Der Versuch, 
ein Fließgewässer zu sanieren 

Die Idylle trügt: Die Hunte (hier bei Dötlingen) ist ein kranker Fluß 

M odellhafte Erarbeitung eines 
ökologisch begründeten Sa­

nierungskonzeptes kleiner Fließge­
wässer am Beispiel der Hunte" heißt 
ein neues Forschungsvorhaben, das 
mit 2,6 Mill. DM vom Bundesfor­
schungsministerium gefördert wird. 
Eigentlicher Auftraggeber ist das Nie­
dersächsische Umweltministerium 
(NMU), das aus eigenen Mitteln 1,0 
Mill. DM beisteuert, was das Ge­
samtvolumen des Projektes auf 3,6 
Mill. erhöht. 
Das Hunte-Projekt ist insgesamt in 
fünf Teilprojekte aufgeteilt, mit deren 
Durchführung acht Arbeitsgruppen 
der Universitäten Oldenburg, Osna­
brück und Hannover sowie der Fach­
behörden für Naturschutz (Hanno­
ver) und Wasserwirtschaft (LAWA, 
Hildesheim) beauftragt wurden. Die 
Projektleitung liegt bei der Kernfor­
schungsanlage Jülich, die vor zwei 
Jahren dazu aufgerufen hatte, Anträ­
ge für Sanierungsvorhaben einzurei­
chen. Dabei hat sich das Huntepro­
jekt gegen schärfste nationale Kon­
kurrenz durchgesetzt. Gefördert 
wird nunmehr neben der Hunte nur 
die Vils in Bayern und möglicherwei­
se die Lahn in Hessen. 

D ie Universität Oldenburg ist 
am Hunte-Projekt mit zwei 

Teilprojekten vertreten: 
- Faunistische und floristische Unter­
suchungen im Einzugsgebiet der 
Hunte, die unter Verantwortung von 
Prof. Dr. G. Wiegleb und Prof. Dr. E. 
Vareschi in Zusammenarbeit mit 
Vechteraner Kollegen vorgenommen 
werden. 
- Untersuchung von Stoffeinträgen 
aus landwirtschaftlich genutzten Bö­
den im Einzugsgebiet der Hunte und 
ihrer Nebengewässer. Sie wird von 
Prof. Dr. H. Gebhardt geleitet. 

D ie Hunte hat eine Länge von 
128 km Luftlinie, was einer 

tatsächlichen Fließstrecke von ca. 
180 km entspricht. Sie durchfließt 
sehr unterschiedliche Naturräume 
vom Quellgebiet im Ravensburger 
Hügelland bis zum Mündungsgebiet 
im Bereich der Wesermarschen. 
Hauptsächlich verteilt über den ge­
samten Bereich der Ems-Hunte-
Geest hat der Fluß etwa 50 Nebenbä­
che, die meist sehr klein sind. Größe­
re Bachsysteme bilden nur die Wa­
genfelder Aue, die Lethe und die 
Ollen/Berne. 

D ie Arbeiten der Oldenburger 
Wissenschaftler gliedern sich 

in verschiedene Teilschritte. Schwer­
gewichte des 1. Untersuchungsjahres: 
- Erfassung der bereits vorliegenden 
biologischen Daten und Auswertung 
von Karten und anderen Informa­
tionsträgern. 
- Flächendeckende Bestandsaufnah­
me der Fauna und Flora an minde­
stens 70 Hauptuntersuchungspunk­
te. 
- Kartographische (Verbreitungskar­

ten von Arten oder funktionalen 
Gruppen, Flußzonenkarten) und sta­
tistische Auswertung (Abundanz-
spektren, Korrelationsanalysen) der 
Daten. 
- Auswahl von Hauptuntersuchungs­
strecken (davon 5 im Huntelauf und 
3 in verschiedenen NebenbächenV 

D ie Datenerhebung und damit 
die Feststellung des Ist-Zu-

standes ist aber nur ein Teil der 
Arbeit. Entscheidend kommt es dar­
auf an, diesen Ist-Zustand auch zu 
bewerten. Das setzt wiederum die 
Entwicklung von allgemeinen und 
speziellen Zielen des Gewässerschut­
zes voraus. Die Disziplin der ökolo­
gischen Bewertung von Fließgewäs­
sern steht noch am Anfang. Deshalb 
können nicht einfach bewährte Re­
zepte übernommen, sondern es müs­
sen auch konzeptionelle Arbeiten ge­
leistet werden. 

D ie Oldenburger Arbeitsgrup­
pen gehen davon aus, daß das 

Ziel „Naturschutz" (hier speziell Ar­
ten- und Biotopschutz) selbst nicht 
rein wissenschaftlich begründet wer­
den kann. Die Begründung hierfür 
liegt im ethisch-moralischen Bereich. 
Naturschutz ist eine gesellschaftliche 
Konvention, dessen Nutzen jeder-
man, der entsprechend informiert ist, 
unmittelbar einsichtig sein sollte. Um 
aber Naturschutz in Gewässern ef­
fektiv betreiben zu können, müssen 
bestimmte Mindestvoraussetzungen 
erfüllt sein, z.B. bei der chemischen 
Gewässergüte, der Durchlässigkeit 
für Wanderungsbewegungen und der 
Morphologie und Hydraulik des Ge­
wässers, damit der Fluß von fließge-
wässertypischen Organismen besie­
delt werden kann. 

I st das Ergebnis der Bestandsauf­
nahme, daß diese Voraussetzun­

gen nicht erfüllt sind, womit man 
rechnen kann, (die Frage ist eigent­
lich nur: in welchem Umfang trifft 
dies zu?), so ergibt sich Handlungsbe­
darf. Die nächste Aufgabe ist dann, 
Methoden anzugeben, mit deren Hil­
fe man die gewünschten Ziele errei­
chen kann. Zur Diskussion der Me­
thoden gehört auch die Wirksam­
keitsanalyse (finanzieller Aufwand, 
voraussichtliche Dauer, mögliche 
Unvereinbarkeit verschiedener Ziele, 
mögliche schädliche Nebenwirkun­
gen von Maßnahmen). Auch politi­
sche und institutionelle Widerstände 
müssen bedacht werden. Man wird 
also möglicherweise für jede Flußzo­
ne verschiedene Szenarien abgestuf­
ten Ausmasses anbieten müssen. Die 
letzte Entscheidung lui oder gegen 
ein Szenarium ist dann eine politi­
sche. 

O hne das Ergebnis vorweg neh­
men zu wollen, kann schon 

jetzt gesagt werden, daß eine flächen­
deckende Renaturierung angestrebt 
werden muß. Ohne die entsprechen-

Foto: Raether 
den Maßnahmen auch in der Aue 
und im gesamten Einzugsgebiet wer­
den die Maßnahmen im und am Fluß 
wirkungslos bleiben. Der Begriff 
„Renaturierung" ist in letzter Zeit 
heftig und kontrovers diskutiert wor­
den. Die Oldenburger Wissenschaft­
ler verstehen darunter keine Rück­
kehr zu einer Landschaft der weit 
zurückliegenden Vergangenheit (das 
sollte man besser als „Restauration" 
bezeichnen), sondern eher eine allge­
meine Extensivierung der Nutzung. 
Das Resultat mag dann durchaus 
historischen Vorbildern entsprechen, 
muß aber mit den heutigen sozio-
ökonomischen Bedingungen in Ein­
klang stehen. 

I m Laufe der letzten 2000 Jahre 
hat der Mensch alle Eigenschaf­

ten von Fließgewässern mehr oder 
weniger stark verändert, wobei diese 
Änderungen zu unterschiedlichen 
Zeiten und in unterschiedlichem 
Sinnzusammenhang stattfanden. Be­
züglich der allgemeinen Morphologie 
des Gewässers und seiner Aue umfas­
sen die Veränderungen bzw. Eingriffe 
vor allem Entwaldung der Aue, Be­
gradigung und Ausbau der Fließrin­
ne und Anlage von Stauen, Teichen 
u.a. Stillwasserbereichen. Der Che­
mismus des Wassers wurde vor allem 
in Hinblick auf eine allgemeine An­
reicherung mit Ionen verändert (Eu-
trophierung, Versalzung), in neuester 
Zeit kommen noch die Gefahren der 
Versauerung und der Verunreinigung 
mit Pestiziden hinzu. Die physikali­
schen Bedingungen (Abfluß, Ge­
schiebe- und Schwebstofführung, 
Temperatur, Lichtklima) wurden be­
sonders stark verändert. Damit ging 
eine Veränderung der Fauna (sowohl 
der Großtiere Biber und Fischotter 
wie der fließwassertypischen Wirbel­
losen) und Flora einher. 

A ngesichts der vielfältigen und 
zeitverschobenen Veränderun­

gen ist es u.E. ohne jede praktische 
Bedeutung, sich über „natürliche" 
und „naturnahe" Zustände zu strei­
ten, da jede einzelne historische Pha­
se im Sinne unterschiedlicher Ziel­
vorstellungen und Interessen „er­
wünschte" oder „unerwünschte" Ei­
genschaften aufweisen kann. In einer 
demokratisch-pluralistischen Gesell­
schaft, in der gesamtgesellschaftliche 
und partikuläre Interessen im politi­
schen Prozeß gegeneinander abgewo­
gen werden, sollte es möglich sein, 
Ziele des Gewässerschutzes zu ent­
wickeln, die sowohl ökologisch als 
auch sozial verträglich sind. Das be­
deutet für das Projekt auch, daß es in 
den politischen Prozeß eingebunden 
ist, und das die Diskussion mit po­
tentiellen Nutzern und Beiastern von 
Anfang an geführt werden muß, um 
zu tragfähigen Kompromissen zu 
kommen. 

G. Wiegleb, E. Vareschi 

dornt no , 
mmobel 

nzessinweg 6, 2900 Oldenburg, T. 0441-777 447 

Wohlfühlen 
zum Moonlight-
Tarif ... 

* •k Speziaipreis für's 
Wochenende: 
Samstag und 
Sonntag ab 20 Uhr 
nur noch 13 DM ... K% 

•k Saunas von 
65 bis 95°, 
Dampfbad, 
Swimmingpool und 
vieles mehr... 

• NEU: Kräuterbad 
und Saunarium mit 
Licht- und 
Feldtherapie 

Saunarium 
SAUNARIUM OLDENBURG 
täglich geöffnet von 
9 bis 23 Uhr. Montag bis 
16 Uhr Damentag. 
Achternstraße 21 a 
2 9 0 0 Oldenburg 
Telefon, 0441/123 45 

. . . und Ihr Körper atmet auf. 
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„Für die Beibehaltung eines differenzierten und 
regionalisierten niedersächsischen Hochschulsystems" 
Auszüge aus den Empfehlungen der vom Land eingesetzten Hochschulstrukturkommission 

Besondere Probleme 

D ie Kommission spricht sich 
nachdrücklich für die Beibe­

haltung eines differenzierten und re­
gionalisierten niedersächsischen 
Hochschulsystems aus. Sie weist aber 
gleichzeitig auf Probleme hin, die ein 
derartiges System derzeit belastet. 
Dazu gehören: 
(1) Die Hochschulregionen des Lan­
des weisen einen sehr unterschiedli­
chen Ausbaustand auf. Insbesondere 
ist der Ausbau der Hochschulen im 
Westen des Landes (Oldenburg, Os­
nabrück) nicht konsequent genug 
durchgeführt worden. Um diese 
Hochschulen in die Lage zur verset­
zen, ihre Rolle in einem regionalisier­
ten System auch wirklich spielen zu 
können, muß ihr Ausbau gezielt fort­
gesetzt werden. 
(2) Die Frage, wie klein eine Hoch­
schule sein darf, ohne die Erfüllung 
ihrer wissenschaftlichen Aufgaben zu 
gefährden, bzw. die Frage, wie klein 
ist groß genug, ist in einzelnen Fällen 
{Hildesheim, Lüneburg, auf andere 
Weise auch Vechta) unbefriedigend 
beantwortet. Universitäten setzen 
den Gesichtspunkt einer angemesse­
nen Universalität voraus. Diese muß 
nicht vollständig gegeben sein; sie 
läßt sich aber auch nicht auf wenige 
Fächer einschränken . . . 
(3) Für das Verhältnis der Hoch­
schulforschung zur außerschulischen 
Forschung fehlt es an klaren Krite­
rien dafür, welche Einrichtungen aus 
sachlichen Gründen nur außerhalb 
der Hochschulen angesiedelt sein 
sollten und welche Einrichtungen 
ebenso gut, wenn nicht in for­
schungsförderlicher Weise sogar bes­
ser, in den Hochschulen eingerichtet 
bzw. in diese wieder zurückgeführt 
werden sollten . . . 
(4) Die Organisation- und Entschei­
dungsstrukturen der Hochschulen 
sind in vieler Hinsicht verbesserungs­
bedürftig. Dies betrifft sowohl Ge­
sichtspunkte einer Stärkung von Lei­
tungsfunktionen als auch Gesichts­
punkte der strukturellen Flexibilisie­
rung zugunsten der Autonomie und 
der Selbstregulierungsfähigkeit der 
Hochschulen . . . 
(5) Die Personalstruktur der Hoch­
schulen zeugt von einer Fehlentwick­
lung. Elemente dieser Fehlentwick­
lung sind ein zu starker Ausbau im 
Stellenbereich Akademischer Räte 
und der Mangel an Nachwuchsstel­
len . . . 
(6) Das Problem einer Integration 
Pädagogischer Hochschulen in beste­
hende Universitäten (in Braun­
schweig, Göttingen und Hannover) 
ist unbefriedigend gelöst bzw. nur 
halbherzig begonnen. Die Kommis­
sion weist auf die Dringlichkeit einer 
derartigen institutionellen Lösung 
hin und empfiehlt in der Regel eine 
Fach-zu-Fach-Integration . . . 
(7) In einzelnen Studiengängen an 
wissenschaftlichen Hochschulen und 
an Fachhochschulen überschreiten 
die Studienkapazitäten deutlich die 
Aufnahmefähigkeit des Arbeits­
marktes. Hierzu gehört die Lehrer­
ausbildung und an Fachhochschulen 
das Sozialwesen . . . 

Hochschulregion 
Nordwestniedersachsen 

D iese Region bilden die Univer­
sität Oldenburg und drei Fach­

hochschulen mit fünf Standorten mit 
insgesamt 15.500 Studenten. In Ol­
denburg befindet sich außerdem eine 
kommunale Abteilung der Nieder­
sächsischen Fachhochschule für Ver­
waltung und Rechtspflege. Die be­
nachbarte Universität Bremen besitzt 
bis auf Produktionstechnik und 

Rechtswissenschaft im wesentlichen 
das gleiche Fächerspektrum wie die 
Universität Oldenburg. Der Stadt­
staat Bremen verfügt ferner über ein 
gut ausgebautes Fachhochschulsy­
stem. Regionales niedersächsisches 
Studenteneinzugsgebiet für Bremen 
ist in erster Linie das Bremer Um­
land, während der größte Teil des 
ehemaligen Landes Oldenburg und 
Ostfriesland auf Oldenburg orien­
tiert ist. Auch unter Berücksichti­
gung des Ausbaustandes der Bremer 
Hochschulen ist die Hochschulre­
gion Nordwestniedersachsen auf­
grund der Bevölkerungsentwick­
lung hochschulmäßig schwach ver­
sorgt. 

D ie Kommission empfiehlt die 
Konsolidierung und den Ausbau 

der Universität Oldenburg im vorhan­
denen Fächerspektrum und die Erwei­
terung um einen ingenieurwissen­
schaftlichen Fachbereich als sinnvolle 
Ergänzung vornehmlich zur Informa­
tik und Physik sowie der Meeresfor­
schung. Dadurch gewännen sowohl 
die drei mit technischen Fachberei­
chen ausgestatteten Fachhochschu­
len der Region als auch zahlreiche 
außeruniversitäre Einrichtungen ei­
nen geeigneten Kooperationspartner. 
Oldenburg würde dann als einzige 
wissenschaftliche Hochschule in der 
Region westlich der Weser und nörd­
lich des Ruhrgebiets Ingenieurwis­
senschaften anbieten. Mit der Uni­
versität Bremen ist hinsichtlich der 
Fächer eine Abstimmung durchzu­
führen. Alle drei Fachhochschulen der 
Regionen, von denen zwei in den letz­
ten Jahren einen starken Ausbau er­
fahren haben, sind im Rahmen des 
vorhandenen Fächerspektrums zu kon­
solidieren . . . 

Planungen und 
Entwicklungen 

P läne der Universität, Fachberei­
che für Rechtswissenschaften, 

Pharmazie, Zahnmedizin, Klinische 
Medizin, Lebensmittelchemie oder 
Agrarwissenschaft einzurichten, 
wurden nicht realisiert. 1984 ist die 
Lehramtsausbildung in Geographie 
und Sozialkunde fast vollständig ein­
gestellt worden. Im gleichen Jahr 
wurden parallel zu 15 bestehenden 
Diplom- und Lehramtsstudiengän­
gen Magisterstudiengänge eingerich­
tet. Gegenwärtig plant die Universi­
tät die Einrichtung neuer Studien­
gänge für 
- Wirtschaftsinformatik 
- Landschaftsökologie 
- Arabistik 
- Romantik. 
Darüber hinaus plant die Universität 
Oldenburg Studienangebote für eine 
ostasiatische Sprache (Koreanisch) 
sowie die Ausweitung des Sprachen­
angebots auf weitere EG-Sprachen 
(Amtssprachen), die mit der Planung 
eines Fremdsprachenzentrums im 
Zusammenhang stehen. 

D ie im Institut für die Chemie 
und Biologie des Meeres 

(ICBM) konzentrierte Meeresfor­
schung wurde vom Wissenschaftsrat 
in seiner Stellungsnahme zur Förde­
rung der Meeresforschung in den 
norddeutschen Ländern vom 12. 12. 
1988 positiv begutachtet. Ein Neu­
bau am Standort Wechloy mit einer 
Hauptnutzfläche von 1.350 m2, der 
einschließlich Geräteausstattung 18 
Mio. DM kosten soll, befindet sich in 
der Planungsphase. Das Institut soll 
insgesamt 34 Personalstellen erhal­
ten. Es wird den Schwerpunkt seiner 
Aufgaben in der Ästuar- und Watten­
meerforschung im unmittelbaren 
Küstenbereich haben, insbesondere 
in der Biogeochemie der Sedimente, 
der Umweltgeochemie, der massen-

spektrometrischen Untersuchung 
mariner Proben sowie der Erfor­
schung der Mikroorganismen. Er­
gänzend dazu wird in Wilhelmshaven 
ein Zentrum für Flachmeer-, Küsten-
und Marine Umweltforschung (Ter-
ramare) für die in Niedersachsen an­
gesiedelten meereskundlich orien­
tierten Forschungseinrichtungen und 
Arbeitsgruppen als gemeinsame wis­
senschaftlich-technische Infrastruk­
tureinrichtung geschaffen, das für 
das ICBM das „Standbein am Meer" 
sein wird. Terramare erhält einen 
Neubau mit einer Hauptnutzfläche 
von 1.460 m2 sowie auf weiteren 350 
m2 Wohnmöglichkeiten für Gastwis­
senschaftler. Die Baukosten ein­
schließlich Geräteausstattung sind 
mit 21 Mio. DM veranschlagt; eine 
zusätzliche Personalausstattung von 
insgesamt 9 Mitarbeitern ist vorgese­
hen. 

I m Zusammenhang mit den für 
den Forschungsbereich zu erwar­

tenden Strukturfördermaßnahmen 
des Landes erwartet die Universität 
die Errichtung von Forschungsein­
richtungen, gegebenenfalls als außer­
universitäre Institute, die die genann­
ten Schwerpunktsetzungen ergänzen 
sollen: 
- Systemtechnik (FB Informatik) 
- technische und angewandte Physik 
- Elektrochemie 
- Chemie nachwachsenderr Rohstof­
fe und ressourcenschonender Verfah­
ren. 
Diese Überlegungen zielen außer­
dem auf eine Ergänzung der Infor­
matik und der anwendungsorien-
tierten Bereiche der Physik und Che­
mie durch ingenieurwissenschaftli­
che Fächer. Darüber hinaus strebt 
die Universität die Konsolidierung 
bestehender Studiengänge und/oder 
Fächer, wie z.B. Philosophie, an. Die 
Universität vertritt dabei die Auffas­
sung, daß ihr über interne Umwid­
mungen zu leistender Beitrag zur 
Finanzierung der vorgeschlagenen 
Maßnahmen nur über eine Vorfinan­
zierung des Landes möglich sein 
wird (erst in der Zukunft wirksam 
werdende ku-Vermerke - Hypothe­
kenmodell). 
Aufgrund der andauernd hohen 
Studentenzahlen hält die Universi­
tät die umgehende Errichtung 
eines Hörsaalgebäudes für ebenso 
unverzichtbar wie eine lang­
fristige Lösung für die räumliche 
Unterbringung der Wirtschafts­
wissenschaften und den Umbau des 
Aufbau- und Verfügungszentrums 

Stellungnahmen 
und Empfehlungen 

D ie aus einer Pädagogischen 
Hochschule hervorgegangene 

Universität Oldenburg hat mit ca. 
29% nach wie vor einen hohen Anteil 
an Lehramtsstudenten (landesweit 
liegt dieser Anteil bei 11% - ohne 
Fachhochschulen). Sie liegt damit 
deutlich vor den Universitäten Hil­
desheim (24%), Osnabrück - mit 
Vechta-(18%) und Lüneburg (15%), 
die ebenfalls aus Pädagogischen 
Hochschulen hervorgegangen sind, 
allerdings nur ein eingeschränktes 
Lehramtsspektrum aufweisen. Dem­
gemäß gibt es ein starkes Gewicht der 
lehrerausbildenden geisteswissen­
schaftlichen Fächer, die in erster Li­
nie aufgrund der fortwirkenden Leh­
rerausbildungstradition über starke 
Fachdidaktik-Anteile verfügen, ein 
Umstand, der auch in den neu aufge­
bauten sozialwissenschaftlichen und 
in den naturwissenschaftlichen Fach­
bereichen erkennbar ist. Dabei wirkt 
auch die einsphasige Lehrerausbil­
dung nach. 

N ach Auffassung der Kommission 
sollte die Lehrerausbildung in 

der Universität Oldenburg ihre derzei­
tige Bedeutung weiterhin bewahren. 
Für den Fall, daß das Land der Emp­
fehlung des Wissenschaftsrates und 
der Kommission folgt und den Hoch­
schulstandort Vechta aufgibt, sollten 
Teile der lehrerausbildenden Kapazitä­
ten von Vechta nach Oldenburg verla­
gert und die weitere Entwicklung mit 
der Universität Osnabrück abge­
stimmt werden. Die Personalkapazität 
des Faches Pädagogik (Fachbereich l) 
sollte unabhängig davon deutlich wei­
ter zurückgeführt, die Sozialpädago­
gik nach Lüneburg verlagert werden. 
Die Kommission empfiehlt den von der 
Universität gewünschten Ausbau der 
Philosophie, Romanistik und Slavi-
stik. Die Philosophie solltefächer- und 
fachbereichsübergreifend, nicht nur 
auf die Lehrerausbildung orientiert 
sein und so ausgebaut werden, daß ihr 
ein Magist er studiengang zugeordnet 
werden kann. Dem Aufbau einer Ar­
abistik und Koreanistik begegnet sie 
mit Skepsis. 

F ür den Wirtschaft- und sozialwis­
senschaftlichen Bereich, der über 

eine gut ausgestattete Soziologie ver­
fügt, wird vor allem ein weiterer Aus­
bau der Wirtschaftswissenschaften 
(Betriebswirtschaft) empfohlen, wobei 
der Schwerpunkt bei der Studienrich­
tung Wirtschaftsinformatik liegen 
sollte. Diese müßte eng mit der Be­
triebswirtschaftslehre verzahnt wer­
den. Die den Sozialwissenschaften im 
weiteren Sinne zur Verfügung stehen­
den Ressourcen sollten zu größeren 
Teilen für die disziplinare Weiterent­
wicklung der Universität Oldenburg 
disponibel gehalten werden. 

D ie naturwissenschaftlichen 

Fachbereiche Biologie, Chemie 
und Physik sowie der Fachbereich Ma­
thematik werden durch den von der 
Kommission nachdrücklich begrüßten 
Aufbau des Instituts für die Chemie 
und Biologie des Meeres (ICBM) - als 
ihre gemeinsame wissenschaftliche 
Einrichtung - an Attraktivität gewin­
nen. Es wäre daher folgerichtig, wenn 
die in diesen vier Fachbereichen für das 
ICBM geschaffenen wissenschaftli­
chen Kompetenzen auch für die Uni­
versität intensiv in Anspruch genom­
men würden. Parallelberufungen an 
das ICBM und an die Universität müs­
sen vermieden werden. Im Nebenein­
ander zweier verschiedener Organisa­
tionsstrukturen (vier mathematisch-
naturwissenschaftliche Fachbereiche 
ohne Institutsstruktur einerseits und 
das ICBM als Institut in der Verant­
wortung eben dieser Fachbereiche an­
dererseits) sieht die Kommission aller­
dings auch ein institutionelles Pro­
blem, das mittelfristig klarer als bisher 
gelöst werden sollte. Wünschswert wä­
re auch ein gemeinsam vom Fachbe­
reich Biologie und dem ICBM vorbe­
reiteter und getragener Sonderfor­
schungsbereich. 

E in weiterer Ausbau der naturwis­
senschaftlichen Fachbereiche, et­

wa durch die Bildung neuer For­
schungsschwerpunkte, wird über den 
Aufbau des ICBM hinaus nicht für 
erforderlich gehalten. Zusätzliche 
Ressourcen, die der Fachbereich Phy­
sik für den Ausbau des Schwerpunktes 
Regenerative Energiequellen benötigt, 
sollten zum einen der Universität Ol­
denburg neu zur Verfügung gestellt, 
zum anderen aus dem eigenen Bestand 
des Fachbereichs erwirtschaftet wer­
den. Eine auch institutionelle Beteili­
gung der Physik am neu errichteten 
Windenergie-Institut in Wilhelmsha­
ven ist aus wissenschaftlichen und re­
gionalen Gesichtspunkten dringend 
geboten. 

A ls weitere Ausbaumaßnahme 
empfiehlt die Kommission die 

Einrichtung eines ingenieurwissen­

schaftlichen Fachbereichs. Ein derarti­
ger Fachbereich mit den Schwerpunk­
ten Elektrotechnik (im Zusammen­
hang mit der Informatik und der Phy­
sik) und Verfahrenstechnik (im Zu­
sammenhang mit der Meeresfor­
schung) wäre nicht nur im Hinblick auf 
das anwendungsorientierte Profil der 
naturwissenschaftlichen Fachbereiche 
in Oldenburg konsequent und würde 
der Universität neue Impulse geben, er 
würde auch zu einer wesentlichen Ver­
besserung der regionalen Forschungs­
struktur beitragen. Zwar befinden sich 
in räumlicher Nähe zur Universität 
Oldenburg die beiden Fachhochschu­
len Emden und Wilhelmshaven mit 
ausgeprägt technischem Profil; die 
eingerichteten oder geplanten techni­
schen Forschungsinstitute in Nord­
westniedersachsen bedürfen aber auch 
der Stützung durch eine wissenschaft­
liche Hochschule. Die Universität Ol­
denburg würde dann als einzige wis­
senschaftliche Hochschule westlich 
der Weser und nördlich des Ruhrge­
biets Ingenieurwissenschaften anbie­
ten. Die Einrichtung eines ingenieur­
wissenschaftlichen Fachbereichs in Ol­
denburg ist daher von großer Bedeu­
tungfür die Entwicklung in diesem Teil 
des Landes Niedersachsen. Eine solche 
Ausbaumaßnahme müßte allerdings in 
enger fachlicher Abstimmung mit der 
Universität Bremen (in begrenztem 
Maße mit der Universität Groningen) 
erfolgen, ferner müßten zu ihrer Reali­
sierung die Ressourcen des Ministe­
riumsfür Wissenschaft und Kunst und 
des Ministeriumsfür Wirtschaft, Tech­
nologie und Verkehr auf die Hochschu­
le fokussiert werden. Die Kommission 
empfiehlt der Landesregierung die 
Einsetzung einer Aufbaukommission, 
die alle weiteren Details auszuarbeiten 
hätte. 

A ls Schwerpunkte der Entwick­
lung der Universität Oldenburg 

sollten zunächst der Ausbau der Mee­
resforschung, der Wirtschaftsinforma­
tik und der A ufbau eines ingenieurwis­
senschaftlichen Fachbereichs erfolgen. 
Daneben ist die Ausweitung des Fä­
cherspektrums in den Geisteswissen­
schaften unter Abrundungsgesichts-
punkten wünschenswert. Alle genann­
ten Maßnahmen sollten zudem in Zu­
sammenhang mit der dringend gebote­
nen Aufnahme der Universität 
Oldenburg in die DFG gesehen wer­
den. Hier sind denn auch erhebliche 
finanzielle Leistungen des Landes, die 
in keinem Falle allein aus Umschich­
tungen bestehen dürfen, erforderlich. 

D e n Ausbauvorstellungen der 
Universität Oldenburg in Rich­

tung Rechtswissenschaften und Medi­
zin steht die Kommission insgesamt 
skeptisch gegenüber. Die Medizin soll­
te in Oldenburg nicht eingerichtet wer­
den, auch nicht in Form von wenigen 
klinischen Bereichen (nach dem Bei­
spiel der Universität Bochum). Dage­
gen sollte ernsthaft die Einrichtung 
weiterer juristischer Ergänzungslehr­
stühle erwogen werden, z.B. im Be­
reich Europarecht, wo ein direkter 
Anknüpfungspunkt mit dem Studien­
gang Diplom-Kaufmann mit juristi­
schem Schwerpunkt bestehen würde. 
Ferner regt die Kommission eine stär­
kere Berücksichtigung der Universität 
Oldenburg bei der Einrichtung von 
Fiebiger-Professuren an (z.B. in den 
Fachbereichen Biologie und Chemie 
im Blick auf das ICBM, ferner zum 
Aufbau der Romanistik und der Phi­
losophie) und macht auf den unabweis­
bar dringenden Raumbedarf aufmerk­
sam. Hörsaalgebäude und ein ebenfalls 
vom Wissenschaftsrat empfohlenes 
Gebäude für das ICBM sollten ebenso 
umgehend errichtet werden wie der 
Umbau des Aufbau- und Verfügungs­
zentrums (AVZ) realisiert werden muß, 
damit vorhandene Raumreserven er­
schöpfend genutzt werden können. 
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Prof. Dr. Helmut Sta-

^ ^ f l ^ ^ L benau wurde zum 
j^^^^^m Dekan 
W « 9 > J Fachbereichs 7 ge-

^ W wählt und ist damit 
jL Nachfolger von Prof. 

, ^ J Dr. Harald Gebhardt. 
H ^ ^ ^ ^ t Stabcnau studierte an 

den Universitäten 
Gießen, Berlin und Göttingen. Nach sei­
ner Promotion und Habilitation in Göt­
tingen folgte er 1978 dem Ruf auf die 
Professur für Pflanzenphysiologie an der 
Universität Oldenburg. Bei seinen gegen­
wärtigen Arbeiten beschäftigt er sich mit 
Fragen des pflanzlichen Stoffwechsels 
und der Funktion pflanzlicher Zellorgan­
zellen. Darüber hinaus sind in den letzten 
Jahren zunehmend auch Fragen zur Öko­
logie und Physiologie von Meeresalgen in 
den Mittelpunkt seines Interesses gerückt. 
Prof. Dr. Erich Bauer, Universität Mar­
burg, wurde mit der Verwaltung einer 
Professur für das Gebiet Absatz und 
Marketing am Fachbereich 4 beauftragt. 
Prof. Dr. Reinhard Czycholl, Dekan des 
Fachbereichs 4, wurde von der Kommis­
sion Berufs- und Wirtschaftspädagogik 
der Deutschen Gesellschaft für Erzie­
hungswissenschaft (DGfE) in den Vor­
stand gewählt und zum geschäftsführen­
den Vorstandsmitglied bestellt. 
Prof. Dr. Jürgen Dieckert, Sportwissen­
schaftler am Fachbereich 5, erhielt den 
vom Brasilianischen Bundespräsidenten 
vergebenen „Sport-Verdienst-Orden". 
Mit dieser für Ausländer ungewöhnlichen 
Ehrung wurde die bereits über ein Jahr­
zehnt dauernde Mitwirkung Dieckerts bei 
der Entwicklung der brasilianischen 
Sportwissenschaft, Sportlehrerausbil­
dung und Aktion „Sport für alle" gewür­
digt. 

Dr. Dr. Bernd Hunger, Universität Weimar 
(DDR), wurde mit der Vertretung von 
Prof. Dr. Walter Siebel für das Gebiet 
Stadt-und Regionalsoziologie beauftragt. 
Dr. Ulrike Lichtblau-Fleischhack, wissen­
schaftliche Mitarbeiterin am Fachbereich 
10, ist zur Akademischen Rätin auf Zeit 
ernannt worden. 

Dr. Stefan Liibben, wissenschaftlicher 
Mitarbeiter in der Arbeitsgruppe von 
Prof. Dr. Jürgen Martens, erhielt über die 
DFG ein Nato-Stipendium für einen ein­
jährigen Forschungsaufenthalt am Mas­

sachusetts Institute of Technology (MIT), 
Department of Chemistry, im Cambrigde 
(Massachusetts, USA). 
Prof. Dr. Geralt Schmieder, Universität 
Hannover, wurde mit der Verwaltung 
einer Professur für das Gebiet Komplexe 
Analysis am Fachbereich 6 beauftragt. 
Prof. Dr. Ursula Schneider, Universität 
Innsbruck, wurde mit der Verwaltung 
einer Professur für das Gebiet Organisa­
tion am Fachbereich 4 beauftragt. 
Prof. Hartmut Sellin, Hochschullehrer für 
Didaktik der Technik/Technologie, ist 
auf der Tagung „Ökologie und Arbeitsleh­
re" der Gesellschaft für Arbeit, Technik 
und Wirtschaft im Unterricht (GATWU) 
zum Vorsitzenden gewählt worden. 
Prof. Dr. Walter Siebel, Institut für Sozio­
logie, ist ab Sommersemester 1990 für ein 
Jahr als Kollegiat an das Kulturwissen­
schaftliche Institut Essen (KWI) im Wis­
senschaftszentrum des Landes Nord­
rhein-Westfalen berufen worden. 
Prof. Dr. Leo Trepp, Ehrendoktor der 
Universität Oldenburg, wird am 5. Juli 
1990 die Ehrenbürgerwürde der Stadt 
Oldenburg verliehen. 

Promotionen 
Romuald Grün, Frank Pusch, (Gemein­
schaftsarbeit) Fachbereich Biologie, The­
ma: "Schwermetalle im System Boden-
Pflanze nach praktischer Klärschlamm­
düngung auf charakteristischen Böden 
des Weser-Ems-Gebietes". 
Gert Franke, Fachbereich Physik, Thema: 
Struktur und Thermodynamik kleiner 
Edelgascluster". 

Ulrike Lichtblau-Fleischhack, Fachbe­
reich Informatik, Thema: "Flußgraph-
grammatiken". 
Andreas Schwill, Fachbereich Informatik, 
Thema: „Shortest edge-disjoint paths in 
graphs". 
Michael Wendel, Fachbereich Physik, 
Thema: „Quark-Wechselwirkung in der 
1-Moden QCD". 

Gästebuch 
Iwan I. Borsenko, Leiter der Abteilung für 
Internationale Beziehungen der Staats­
universität Novosibirsk (UdSSR), im Juni 
1990 beim AKA. 
Dr. Petr Kacvinsky, Tschechoslowaki­
schen Akademie der Wissenschaften, 

Prag (CSSR), im Mai 1990 bei Prof. Dr. 
Ströbele, FB 4. (DFG) 
Prof. Dr. Nikolai Mironosetzki, Ökonomi­
sche Fakultät, Prorektor der Staatsuni­
versität Novosibirsk (UdSSR), im Mai/ 
Juni 1990 bei Vizepräsident Prof. Dr. 
Kaminski. 
Prof. Dr. Gagik Mkrtschjan, Dekan der 
ökonomischen Fakultät der Staatsuniver­
sität Novosibirsk (UdSSR), im Juni 1990 
bei Prof. Dr. Pfaffen berger, FB 4. 
Dr. J. Novak, Institute of Chemical Tech­
nology, Prag (CSSR), September 1990 bis 
März 1991 bei Prof. Dr. Gmehling, FB 9. 
Prof. Dr. King-Pu Yoo, Sogang University, 
Seoul (Korea), ab September 1990 für ein 
Jahr bei Prof. Dr. Gmehling, FB 9. (Alex­
ander v. Humboldt-Stiftung) 
Dr. Pjotr J. Ryshenkow, wissenschaftlicher 
Assistent im Fach Psychologie der Staats­
universität Novosibirsk (UdSSR), im Juni 
1990 an FB 5. 
Prof. Dr. Wladimir N. Wragow, Fakultät 
für Mechanik/Mathematik, Prorektor 
der Staatsuniversität Novosibirsk 
(UdSSR), im Juni 1990 bei Prof. Dr. 
Schellnhüber, FB 8. 

Als wissenschaftliche Mit­
arbeiter wurden eingestellt: 
Maria Daum-Jaballah, FB 3/Institut f. 
Soziologie 
Dr. Georgia Hoppe, im Forschungsvorha­
ben „Zwanghafte Komponenten in der 
Musikrezeption" (Prof. Dr. Stroh, FB 2) 
Peter Kappertz, FB 8/ICBM 
Henning Klaus, FB 3/Institut f. Soziologie 
Matthias Koch, im Forschungsvorhaben 
„Mittelstand" (Prof. Dr. Lachnit, FB 4) 
Rüdiger von Lemm, im Forschungsvorha­
ben "Ökosystemforschung Wattenmeer" 
(Prof. Dr. Haeseler, FB 7) 
Knut Pritschke, FB 10 
Dr. Heike Witting, FB 11 

Im Dienstleistungsbereich 
wurden eingestellt: 
Sabine Alsdorf, Verw- Angestellte, FB 7/ 
ICBM 
Maren Axt, Arbeiterin, FB 7/Bot. Garten 
Karin Görlach, Angestellte (ABM), BIS 
Jürgen Harbeke, Angestellter (ABM), BIS 
Silke Haverkamp, Arbeiterin, FB 7/Bot. 
Garten 

Hans-Jürgen Janßen, Arbeiter, FB 7/Bot. 
Garten 
Annelore Joppen, Angestellte (ABM), BIS 
Karla Kobbus, Angestellte, FB 3 
Annika Köllner, techn. Assistentin im For­
schungsvorhaben „Pheromone bei Heu­
schrecken" (Prof. Dr. Ferenz, FB 7) 
Renate Kort, techn. Assistentin, FB 7/ 
ICBM 
Hans-Peter Paulsen, päd. Mitarbeiter 
(ABM), BIS 
Thea Pienschke, Angestellte (ABM), BIS 
Diana Rutenbeck, Angestellte (ABM), BIS 

Aus der Universität 
ausgeschieden sind: 
Anke Brunken, Verw.-Angestellte, FB 10 
Horst Dröse, techn. Angestellter, FB 7 
Heinrich Elsken, techn. Angestellter, FB 
7/ICBM 
Irene Meile, Angestellte, BIS 
Dr. Jürgen Schutte, wissenschaftl. Ange­
stellter, FB 8 
Anke Wille, wissenschaftl. Angestellte, 
ICBM/FB7 
Dr. Hartmut Wiesner, Hochschulassistent, 
FB2 

Forschungsförderunr 
Forschung 
• BMFT-Förderkonzepte: „Technologic-
folgenabschätzung und Zukunftsaufga­
ben": Förderung auf dem Gebiet „Kreati­
vität, Innovation und gesellschaftliche 
Entwicklung", Frist: 30.6.90. Programm 
„Angewandte Biologie und Biotechnolo­
gie" 1990-1993 - Förderkonzept' Biologi­
sche Sicherheitsforschung' 
• DFG: Gerhard Hess-Programm zur 
Förderung des hochqualifizierten wissen­
schaftlichen Nachwuchses . Frist 20.6.90 
Informationen: Dez. 5, Tel.: 798-2548. 

Preise 
• Prix Cralier 1990: „Innovation in the 
non-alimentary industrial usage of cere-
als', Frist: 30.6.90 
• van Geysel Award 1990: Biomedizin. 
Frist 15.9.90 
• Max-Planck-Forschungspreis: Koope­
ration mit ausländischen Wissenschaft­
lern. Frist: 20.6.90 
Informationen: Dez, 5, Tel.: 798-2548. 

Stellenausschreibungen 
• A m Forschungsinstitut Frau und 
Gesellschaft (IFG), Hannover, sind 
folgende Stellen zu besetzen: 
- die Position der stellvertretenden 
wissenschaftlichen Leiterin (BAT la); 
Voraussetzungen: zumindest Promo­
tion, wissenschaftlicher Ausv/eis im 
Bereich Frauen und Beruf/Weiterbil­
dung; Erfahrungen in der empirischen 
Sozialforschung. Voraussichtlicher 
Besetzungstermin: ab August 1990. 
- eine wissenschaftliche Mitarbeiterin­
nenstelle (BAT IIa) in einem von der 
DFG geförderten Forschungsprojekt: 
Laufzeit: 2 Jahre; Voraussetzungen: 
Kenntnisse in der Massenkommuni-
kations-Wirkungsforschung sowie Er­
fahrungen mit der Durchführung und 
Auswertung qualitativer Interviews. 
Besetzungstermin: I. 9. 1990. 
Bewerbungen sind bis zum 25. Juni 
1990 zu richten an das Forschungsin­
stitut Frau und Gesellschaft (IFG), z. 
Hd. Prof. Dr. Rosemarie Nave-Herz, 
Gocthestr. 29, 3000 Hannover. 
• In der Pressestelle der Universität 
Oldenburg ist zum 1. Juli 1990 die 
Stelle einer studentischen Hilfskraft 
(10 Wochenstunden) für die Erstel­
lung des Pressespiegels zu besetzen. 
Bewerberinnen und Bewerber sollten 
Erfahrungen in der Pressearbeit haben 
und über Kenntnisse in der Hoch­
schulpolitik verfügen. 
Bewerbungen sind bis zum 20. Juni 
1990 zu richten an die Pressestelle der 
Universität Oldenburg, Postfach 
2503, 2900 Oldenburg. 

Akteure gesucht 
Im Rahmen eines interkulturellen theater­
pädagogischen Projekts werden - gegen 
angemessene Bezahlung - für den Zeit­
raum Oktober 1990 bis März 1991 zwei 
Lehrerinnen mit Spielerfahrung und gu­
ten Englischkenntnissengesucht. Weitere 
Informationen über das Projekt am 
Deutsch als Fremdsprache-Brett neben 
Raum A 211 bzw. unter der Tel.-Nr.: 
0441/64251. 

Jetzt im Casablanca 

Computer 
Service 

MOSLESTR. 74 • 2900 OLDENBURG 
TEL. 0441/25072, FAX 0441/25071 

CS AT 2 8 6 
-12 MHz, 640 MB RAM 
- 20 MB Festplatte 
- Mouse 
- Monitor 

2299,- DM 

CS AT 386 SX 
- 16 MHz. 1 MB RAM 
- 20 MB Festplatte 
- Mouse 
- Monitor 

2799 , - DM 
Sonderkonditionen für 
Hochschulangehörige. 
Bitte fragen Sie uns. 
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Bergspotlzenlrole Bremen 
Vordem Steintor 143 

Tel.0421/71881 

MASKE im Juni: Weil heiße 

Sommernächte nicht zum Schlafen sind 

Essen und Trinken Ms fünf. 
Alexanderstraße 41 

W E I N E 8 , M E N Ü S 

H a u p t s t r . 3 0 , 2 9 O l d e n b u r g 
T e l . 0 4 4 1 / 5 0 8 1 0 0 

Jb£S ßÜ/LteftS IM bB/t 

MTP\; 
Ha up t s t r . 30 . 2 9 O l d e n b u r g 

T e l . 0 4 4 1 / 5 0 8 1 0 0 

Bowhn^ Cale Restaurant Billard Dan 

SPORT * SPIEL ' SPASS 
FÜR JUNG UND ALT 

STUDENTEN ERMÄSSIGTE 
PREISE BIS 19.30 UHR 

KASPERSWEG 21 
TELEF. 0441/5 20 50 

Kurzseminar mit 
Professor 
Dr. Roman Herzog 

Präsident des 
Bundesverfassungsgerichts 
Donnerstag, 28. Juni 1990, 
1900 Uhr 
Oldenburg, Harmonie, Dragonerstr. 59 
Anmeldung erforderlich. Teilnahme­
karten bei allen OLli-Niederlassungen. 
Teilnahme mit Eintrittskarte frei. 
Vor der Veranstaltung: 
Ab 17.30 Uhr Öffentliche Gewinn-
Ziehung im ÜLB-GlücksSparen 
für Mai 1990 

OLDENBURGISCHE I.ANDESBANK AG 
Die Bank, die hier zu Haust tst 

Lappland 
Sommer/Herbst '90 
Wandern - Kanu - Ski 

Wir haben noch Plätze frei für Einzelreisende und Kleingruppen: 
je 490,- DM bei 6 Personen 
je 590,- DM bei 5 Personen usw. 

Wir bieten Vorbereitung und stellen die Ausrüstung für beglei­
tete Touren. Übernachtung in Hütten und Zelten. 
Eigene Anreise und Selbstverpflegung. 
Tel. 0441/2025 72 (Anrufbeantworter, wir rufen zurück). 

NORRLAND FJÄLLTOUREN ARJEPLOG 

HELSPORT 
B0RGEFJELL T3 CAMP 

NORTH FACE VE 23 ALCOVE 

VAU DE NUBA 

VAU DE SPACE 1 

DM 799,-

DM 9 9 9 -

DM 1 9 9 -

DM 369,-

Solange der Vorrat reicht. Ständig über 30 Zelte zur Auswahl. 

Donnerschweerstr. 45 
2900 Oldenburg 
Telefon 0441-8 4123 

Die Speiche. 
auf rour 

Junge attraktive Mode 
zu einem vernünftigen Preis 

bei uns 
st alles etwas schicker 

Lange Strafte 61 • Tel. 0 4 4 1 / 1 5 3 4 6 
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Veranstaltungskalender Veranstaltungskalender Veranstaltungskalender 

Informations­
veranstaltungen 
zu Arbeitsmärkten 

Ort: AVZ 1-367 

Mittwoch, 6. Juni: 
• 14.00; „Arbeitsmarkt, Aufgabenfel­
der, Berufsanforderungen für Physi­
ker" 
• 15.00; „Arbeitsmarkt, Aufgabenfel­
der, Berufsanforderungen für Mathe­
matiker/Informatiker" 
Mittwoch, 13. Juni: 
• 14.00; „Arbeitsmöglichkeiten und 
Qualifikationsanforderungen im Be­
reich der Erwachsenenbildung für 
Geistes- und Sozialwissenschaftler" 
Mittwoch, 20. Juni: 
• 14.00; „Arbeitsmöglichkeiten und 
Qualifikationsanforderungen im Me­
dienbereich (Zeitung, Rundfunk, 
Fernsehen)" für Geistes- und Sozial­
wissenschaftler 
Mittwoch, 27. Juni: 
• 14.00; „Aufgabenfclder und Berufs­
anforderungen für Chemiker" 
• 15.00; „Aufgabenfelder für Biolo­
gen" 
Mittwoch, 4. Juli: 
• 14.00; Arbeitsmöglichkeiten und 
Qualifikationsanforderungen im Tou­
rismus- und Freizeitbereich für Gei­
stes- und Sozialwissenschaftlcr" mit 
Vertretern aus dem Tourismusbereich 
(ZsB/ZWW/Fachvermittlungsdiensl 
u. Berufsberatung d. Arbeitsamtes 
Oldbg.) 

Drittmittelproiekte 
Biologie 
• „Geckohypoxine"; Prof. Dr, Steven 
Perry (Zoologie); Förderer: DFG. 
• „Neuromodulatoren bei Crustaceen"; 
Dr. Peter Jaros (Tierphysiologie/Zellbio­
logie); Förderer: DFG. 

Informatik 
• „Informatik-Systeme"; Prof. Dr. Vol­
ker Claus (Theoretische Informatik); För­
derer: Vorab der Volkswagenstiftung. 

Dienstag, 5. Juni: 
• 18.30; VG 502; Film „Jane Eyre"; 
Veranstalter: The Anglo-American Vi-
dco-Cinema. 
• 20.00; Vortragssaal der Universitätsbi­
bliothek; Dokumentarfilme „Selbe - Eine 
von vielen" (Senegal 1981), „Weint nicht, 
wenn sie Eure Hütten abreißen" (1980); 
(Arbeitskreis Dritte Welt und Evangeli­
sche Erwachsenenbildung) 

Donnerstag, 7. Juni: 
• 17.00; Großer Hörsaal (Wechloy); „Das 
Periodensystem der chemischen Elemente 
als Richtschnur experimentellen Han­
delns - Beispiele aus der Chemie der 
Fluoride und Oxide"; Referent: Prof. Dr. 
R. Hoppe (Gießen); (GDCh-Ortsvb. u. 
Chem. Koll.) 
• 19.00; Peterkirche; Gottesdienst; 
(KHG) 
• 20.00; KHG-Haus (Unter den Linden 
23); Eröffnung der Litzenburger Ausstel­
lung Teil 111; (KHG) 

Montag, 11. Juni: 
• 11.00; G 28; Treffen des Arbeits- und 
Informationskreises älterer Studierender; 
(ZWW) 
• 11.00; Bibliotheksvortragssaal; „Wirt­
schaftsethik"; Referent: Prof. Dr. Konrad 
Raiser (Bochum); (Ev. Religion) 
• 16.00; VG 106; „Abfallwirtschaft in der 
BRD - Stand und Perspektiven"; Refe­
rent: Dipl.-Volkswirt Peter Michaelis 
(Heidelberg); (Volkswirtsch. Koll.) 
• 16.15; AVZ 3-444; „Entwurf einer kun­
denspezifischen VLSI-Schaltung für Bild­
verarbeitungsaufgaben"; Referent: Dr. R. 
Rauscher (Siemens AG, München); (FB 
10) 
• 16.15; W2-1-148; „Das HIGGS-Phäno-
men"; Referent: „Prof. Dr. R. Rodenberg 
(RWTH Aachen); (Phys. Koll.) 
• 20.00; Bibliotheksvortragssaal; „Ge­
schrieben auf Bonaparte. Beethovens 
Erotca und die französische Revolution"; 
Dr. Peter Schleuning; (Linke Liste) 
• 20.00; Kammermusiksaal; „Computer­
kolleg Musiksoftware für Autodidakte 
und Profis"; Referent: Bernd Enders (Os­
nabrück); (Fach Musik) 

Dienstag, 12. Juni: 
• 14.00; W2-1-143; „Turbulenz und Frak-
talität";(ICBM) 

• 17.00; W1-0-006; „Anordnungstypen in 
geomerisch relevanten algebraischen 
Strukturen"; Referentin: Dr. Helga Teck-
lenburg (Universität Hannover); (FB 6) 
• 18.30; VG 502; Film „Dark Star"; (The 
Anglo-American Video-Cinema) 
• 20.00; B 103; „Verfassungsideen in 
praktischer Absicht. Entwürfe für eine 
deutsche Republik 1792- 1799"; Referen­
tin: Dr. Monika Neugebauer-Wölk (Ber­
lin/Oldenburg); (Hist. Seminar) 

Mittwoch, 13. Juni: 
• 20.00; Bibliotheksvortragssaal; 
„Deutschland ganz rechts - Sieben Mona­
te als Republikaner in BRD und DDR"; 
Referent: Michael Schomers (Journalist, 
Köln); (Fritz-Küster-Archiv) 
• 20.30; Aula; Film: „Das Wunder in der 
8. Straße"; (FilmAG/AStA) 

Donnerstag, 14. Juni: 
• 17.00; Großer Hörsaal (Wechloy); 
„Vom Diphosphacyclobutadien zu Di-
und Triphosphabenzolen und anderen 
Heterocyclen"; Referent: Prof. Dr. E. 
Fluck (Frankfurt); (GDCh-Ortsvb. u. 
Chem. Koll.) 
• 18.00; Bibliotheksvortragssaal; „Fausts 
Schlußvision: Utopie oder Warnung?"; 
Referent: Prof. Dr. Wolfgang Wittkowski 
(University of New York, Albany); (FB 
11) 

Montag, 18. Juni: 
• 16.00; VG 106; „Effiziente Allokation 
eines Grundwasserkörpers als Schad­
stoffaufnahmemedium und Trinkwasser­
reservoir bei unterschiedlichen Eigen­
tumsrechten und positiven Überwa­
chungskosten"; Referent: Dipl.-Ök. Wil­
helm Kuckshinrichs; (Volkswirtsch. 
Koll.) 
• 16.15; W2-1-148; „Hochtemperatur-
Supraleitung"; Referent: Prof. Dr. Jansen 
(ETH Zürich); (Phys. Koll.) 

Dienstag, 19. Juni: 
• ab 8.00; Universität; Hochschulinfor-
mationstag; (Organisation: ZSB) 
• 14.00; W2-1-143; „Fraktale Physiolo­
gie"; (ICBM) 
• 18.30; VG 502; Film „Butch Cassidy 
and the Sundance Kid"; (The Anglo-
American Video-Cinema) 
• 20.00; Bibliotheksvortragssaal; Film 

„Töchter des Nils" (Ägypten/Niederlande 
1982); (AG Dritte Welt/Ev. Erwachsen­
enbildung) 

Donnerstag, 21. Juni: 
• 16.00; B 104; „Wider die Verschwen­
dung der Wissens-Vernetzung in regiona­
len Zentren für Wissenschaft, Technik 
und Kullur"; Referent: Prof. Dr. J. Dehler 
(FH Fulda); (Koll. Ostfrieslandfor­
schung) 
• 20.00; ESG-Haus (Quellenweg 55a); 
„Deutschland - einig Vaterland?"; Refe­
rent: Gebhard Moldenhauer; (ESG) 

Montag, 25. Juni: 
• 16.00; VG 106; „Grenzüberschreitende 
Wasserverschmutzung"; Referent: Prof. 
Dr. Wolfgang Ströbele; (Volkswirtsch. 
Koll.) 
• 16.15; AVZ 3-444; „Was heißt und mit 
welchem Ende studieren wir Informatik 
in der Schule"; Referent: W. Krücken 
(Duisburg); {FB 10) 
• 16.15; W2-1-148; „Wechselwirkung 
von Laserstrahlung mit Materie"; Refe­
rent: Prof. Dr. W. Jüptner (Bremer Inst. f. 
Angew. Strahlentechnik); (Phys. Koll.) 

Dienstag, 26. Juni: 
• 14.00; W2-1-143; „Fraktale Hydrolo­
gie"; (ICBM) 
• 17.00; Wl-0-006; „Feminismus und 
Naturwissenschaft"; Referentin: Dr. Ma­
ria Osietzky (Universität Bochum); (FB 6) 
• 18.30; VG 502; Film „Play it again, 
Sam";(The Anglo-American Video-Cine­
ma) 

Mittwoch, 27. Juni: 
• 20.00; Bibliotheksvortragssaal; 10. Bi­
bliothekskonzert mit Oldenburger Kom­
ponisten; (BIS, Fachreferat Musik) 

Donnerstag, 28. Juni: 
• 17.00; Großer Hörsaal (Wechloy); 
„Neue Anwendungen für Kieselsäure 
durch Organosilane"; Referent: Prof. Dr. 
P. Kleinschmidt (Frankfurt); (GDCh-
Ortsvb. u. Chem. Koll.) 
• 20.00; Kammermusiksaal; „Künstleri­
sche Produktivität von Frauen"; Po-
diumsdisk.ussion mit Dr. Ilse Brehmer 
(Pädagogik, Universität Bielefeld), Dr. 
Ellen Spickernagel (Kunstgeschichte, 
Universität Bielefeld). Maria Kublitz 

(Germanistik, Universität Paderborn), 
Dr. Freia Hoffmann (Musikwissenschaft, 
Universität Hildesheim); Fach Musik 

Redaktionsschluß für den 
nächsten Veranstaltungs­
kalender: Freitag, 8. Juni 

Montag, 2. Juli: 
• 16.00; VG 106; „Konstitutionelle Aus­
wahl von Regeln hinter dem Schleier des 
Nichtwissens"; Referent: Prof. Dr. Rüdi­
ger Pcthig (Siegen); (Volkswirtsch. Koll.) 
• 20.00; Kammermusiksaal; „M1D[-Ke-
cording im Musikunterricht - Modelle aus 
der Unterrichtspraxis"; Referenten: Her-
ma Jannsen, Niels Knolle; (Fach Musik) 

Dienstag, 3. Juli: 
• 14.00; W2-1-143; „Daisy World - ein 
geophysiologisches Modell"; (ICBM) 
• 18.30; VG 502; Film „Little big Man"; 
(The Anglo-American Video-Cinema) 
• 20.00; Bibliotheksvortragssaal; Film 
„Der Mut der anderen"; (AG Dritte Welt/ 
Ev. Erwachsenenbildung) 

• 20.00; B 103; „Der Landkreis Weser­
marsch im Dritten Reich"; Referent: Ro­
bert Meyer; (Hist. Seminar) 

Mittwoch, 4. Juli: 
• 18.00; S-2-206; „Strukturalistische Re­
konstruktion der PDP-ModelJe"; Refe­
rent: Prof. Dr. Hans Ueckert (Universität 
Hamburg); (Forschungskoll. Kognitions-
wissenschaft) 

• 20.00; ESG-Haus (Quellenweg 55a); 
„Schlecht vorbereitet? Von der Schule 
ratlos in eine schlecht vorbereitete Uni­
versität? Oder: Trifft die Universität die 
Erwartungen der Studierenden besser als 
befürchtet?"; (ESG) 

Donnerstag, 5. Juli: 
• 17.00; Großer Hörsaal (Wechloy); „Un­
tersuchung des Kristallwachstums und 
der Zerstäubung mit Hilfe von thermi­
schen He-Strahlen"; Referent: Prof. Dr. 
G. Comsa (Jülich); (GDCh-Ortsvb. u. 
Chem. Koll.) 

9ibt ^ 

Hochschulservice 
Ihre Fachberater an der Universität: 

Hans Ch. Hamann 

Pappelweg 16 

2907 Ahlhorn 

• 04435-3317 

Hans-Jürgen Richter 

Lambertistr. 19 a 

2900 Oldenburg 

; 0441-85973 

Krankenversicherungsverein a.G. Allgemeine Versicherung AG 
Lebensversicherungsverein a.G. Bausparkasse AG 

Lebensversicherungen + 32 private Krankenversicherer 
Auswahl nach Qualität im EDV Leistungs- und __ 

und Rentabilität Preisvergleich 
für Angestellte • Beamte • Selbständige 

Harm Schild - Dipl. Kaufmann 
^ ^ ^ ^ ^ ^ H Unabhängiger Versicherungsvermittler 
S C H I L D Haarenuler 5 • 2900 Oldenburg 
^ ^ ^ ^ ^ 04 41/7 29 52 i 0 7 56 23 Fax 7 72 26 §' 

Wir führen 
Fachbücher für 
Naturwissenschaften, 

E?eWronik,Compu«f 

/ ^ B U C H 

Oldenburg, Haarenstraße 8 
Tel. 1 56 45 u. 2 55 02 

0 oN 00, 
^ 

Die 
Fachbuchhandlung 

für Theologie 
und 

Religionspädagogik 

Kloine Kirch«n*tr. 7 - B 1 22 44 
2900 OMjjjjjBrg  

DISCO : LIVE MUSJ 

DISCO JEDEN 
MITTWOCH 22 BIS 3 UHR 
FREITAGS + SAMSTAGS 

22 BIS 4 UHR 
METJENDDRFEH LANDSTMSSE 1 

© 0441/62600 

Fahrräder der » Spitzenklasse « fertigen wir nach Maß für jede Körpergröße und jeden Geschmack 

Tourenräder • Rennräder • Mountainbikes 
Alexanderstraße 201 • Oldenburg • © 88 28 39 


